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Ausländische Automobilisten
beim Führer

Die Tagung der Bereinigung der internationalen Automobilklubs
Berlin , 12. Mai.

Die NSK . meldet : Einer Einladung des
Führers des deutschen Kraftfahrsports und
Präsidenten der Obersten Nationalen Sport¬
behörde für die deutsche Kraftfahrt (ONS .) ,
Korpsführer Hühnlein , Folge leistend, hielt
die Association Internationale des Automobil-
Club Reconnus (AJACN .) , die Vereinigung
der international anerkannten Automobilklubs
der Welt , deren Mitglied die ONS . ist, zum
erstenmal seit ihrem 31jährigen Bestehen in
diesen Tagen ihre Frühjahrstagung
i n B e r l i n ab.

Die an der Tagung teilnehmenden Delegier¬
ten von Belgien , Bulgarien , Frankreich , Däne¬
mark, Großbritannien , Holland, Südslawien,
Italien , Lettland , Norwegen , Oesterreich,
Polen , Portugal , Rumänien , Schweden,
Schweiz, Spanien , Tschechoslowakeiund Un¬
garn sind bereits am Donnerstag in Berlin
eingetroffen.

Am Samstagmittag um 1 Uhr empfing der
Führer  in der Reichskanzlei die ausländi¬
schen Gäste, um sie zu begrüßen . Die Delegier¬
ten wurden dem Führer von Korpsführer
Hühnlein vorgestellt, der kurz über die Auf¬
gaben und die Bedeutung der AJACR . sprach.

Hierauf nahmderFührerdasWort
und sprach von der wirtschaftlichen und kul¬
turellen Bedeutung des Kraslfahrwesens , dessen
Förderung sich gerade die Staatsführung des
neuen Deutschlands angelegen sein lasse. Er
wies in diesem Zusammenhang aufdenein¬
zigartig dastehenden Bau der
R e i chs a u t o b a h n e n hin , die auch für die
Wirtschaft neue Wege in die Zukunft weisen.
Die zunehmende Motorisierung werde nach
seiner Auffassung eine völlig neue Entwicklung
einleitend die ihren sinnfälligsten Ausdruck
darin finden dürfte , daß die Wirtschaft nicht
mehr an die Gegebenheiten des Massenvcrkehrs i
gebunden sei, sondern der Verkehr sich in Zu¬
kunft in zweckmäßigerer und individuellerer
Form der Wirtschaft anpassen werde. Die Er¬
findung des Automobils sei eines der schönsten
Geschenke an die Menschheit, weil es die Natur
wieder von neuein erschließe, und bei einer
weiteren Fortentwicklung der Motorisierung
des Verkehrs weitesten Volksschichten zugute¬
kommen würde . Wenn , wie er hoffe, die
AJACR . in vier bis fünf Jahren wiederum
eine Tagung in Deutschland äbhalten werde,
dann werde sie Gelegenheit haben, die um¬
fassende Arbeit auf dem Gebiet des modernen
Autostratzenbaues und der weiter entwickelten
deutschen Automobiltechnik in ihren Auswir¬
kungen kennenzulernen.

In dieser Zeit großer Umwälzungen werde
auch das Automobil zueinem Werkzeug
derUeberwindung der Klasse li¬

eg ensätze  werden . Der Kraftfahrsport
abe in seinen Spitzenleistungen die Marken

abgesteckt für den breiten Strom einer um¬
fassenden Motorisierung.

Mit einem nochmaligen Dank und dem
Wunsch für eine erfolgreiche internationale Zu¬
sammenarbeit der Kraftfahrverbände schloß der
Führer seine Begrüßungsansprache.

Am Samstagabend sprach Reichsverkehrs-
ministcr Freiherr von Elh -Rübenach über den
Wunsch des jungen Deutschlands , gerade auch
ausländischen Automobilisten das Reisen in
Deutschland nach Möglichkeit zu erleichtern.
Er wies darauf hin , daß so wie im Sport , auch
ir der Politik der Geist der aufrichtigen Gleich-
berechtigung und der ehrlichen Fairneß ein-
zirhen müsse.

Gummisabrik vom Fever
verssZOteS

München,  12 . Mai.
In der Gummisabrik Metzelei  AG . an

der Westendstraße entstand heute vormittag rin
Brand , der rasch großen Umfang annahm.

Sämtliche 11 Abteilungen der Münchener
Freiwilligen Feuerwehr und vier Löschzüge der
Wachen der Münchener Berufsfeuerwehr
mußten zur Bekämpfung des Feuers aufgebo-
ien werden. Zur Absperrung waren außer der
Polizei SA. und SS . zugezogen. Am Brand¬

platz erschienen auch der bayerische Minister¬
präsident Siebert,  der Staatsminister und
Gauleiter Adolf Wagner  und Oberbürger¬
meister Fiehler.  Für den Rettungsdienst
waren der städtische Rettungsdienst und die
freiwillige Sanitätskolonne mit 2 Aerzten und
60 Mann aufgeboten.

Etwa 20 Tonnen Rohgummi  sind
den Flammen zum Opfer gefallen. Das vier¬
stöckige Hauptgebäude der Fabrik wurde bis
-um Dachstuhl vom Feuer ergrif¬
fen,  ebenso auch der anschließende Regenera¬
tionsraum , in dem der Brand durch Selbst¬
entzündung  entstanden sein dürfte . Ver¬
nichtet wurde ferner das Chemikalienlager und
das Lager an Fertigfabrikaten , technischer und
sanitärer Gummiwaren.

Bei der Bekämpfung des Brandes wurden
26 Personen  teils durch Schnittwunden
verletzt, teils durch Rauch vergiftet . Unter den
Rauchvergifteten befinden sich einige schwere
Fälle durch Schwefeldämpfe. Betriebsleiter
Generaldirektor Maul  schätzt den Schaden auf
etwa 1 Million Reichsmark. Der Betrieb ist

Warschau, 12. Mai.
Die Besprechungen Lavals  in Warschau

haben im Laufe des Samstag ihren Ab¬
schluß gefunden. Außenminister Laval ist am
Sonntag früh 9.45 Uhr nach Moskau ab¬
gereist.

lieber den Inhalt der Besprechungen zwi¬
schen Laval und Beck hört man , daß der
französische Minister besonderen Wert auf die
Erörterung der Möglichkeit des
Ausbaues des französrsch - sow-
jetrussischen Paktes zu einem
größeren Kollektivpakt in  Ost¬
europa gelegt hat.  Minister Beck habe
sich besonders sür die Auswirkungen des
sranzösisch-sowjetrussischen Paktes interessiert.

In politischen Kreisen überwiegt die Auf¬
fassung, daß es sich bei den Warschauer Be¬
sprechungen um einen gegenseitigen Mei¬
nungsaustausch  gehandelt habe , nicht
aber darum , daß sranzösischerseitS oder pol-
nischerseits irgendwelche bestimmten Vor¬
schläge gemacht worden seien. Infolgedessen
erwartet man kein nach außen sichtbares und
greifbares Ergebnis des Besuches. Daß die
offene Aussprache beider Minister dazu ge¬
suhlt hat , eine Reihe von „Mißver¬
ständnissen"  zwischen Frankreich und
Men auszuklären , wird vorerst als das wich¬
tigste Ergebnis des französischen Besuches in
Warschau bezeichnet.

Die Presse stimmen  zu den War-
schauer Besprechungen sind im allgemeinen
in allen Lagern sehr zurückhaltend . Die fran¬
zösische Presse weiß nicht so recht, wie sie den
kühlen Empfang Lavals in Warschau ihrem
Publikum schmackhaft machen soll. Natürlich
ist sie bemüht . Polen recht gut zuzureden und
die alte Freundschaft zwischen Frankreich und
Polen herausznstreichen.

Wesentlich neutraler sieht die englische
Presse die Lage . Recht bezeichnend ist die
Ueberschrift des „Daily Expreß ", „Polens
eiskalter Höflichkeit". Weiter schreibt das
Blatt : Polens Herz ist kalt . Es mißtraut
dem französisch-russischen Pakt und die Er¬
krankung Pilsudskis , die die Möglichkeit einer
Zusammenkunft mit Laval ausschaltet , dient
dazu , das Mißfallen zu betonen.

Interessant ist ein Blick in die Politische
Presse: Der der Negierung nahestehende
„Kurjer  P o r a n y" stellt sest, daß Laval
die Zweifel aufgeklärt habe , die in Polen
durch den Pariser Vertrag vom 2. Mai ent¬
standen seien.

„Jllustrowany Kurjer Cod -
ienny ", der gleichfalls dem Regierungs-
ager nahesteht , sagt , Minister Laval habe

in Warschau hören können, daß niemand
in Polen einen Bruch des Bündnijfis mit

jedoch nicht gestört, da ein Teil de? Walzwerks
und des Mischwerks erhalten geblieben ist.
Gegen 1 Uhr mittags konnte ein Teil der
Wehren zurückgezogenwerden. In den Nach-
mittaasstunden flammte der Brand an einzel¬
nen Stellen wieder auf . Der Feuerwehr ge-
lang eS aber, eine erneute Ausbreitung zu ver¬
hindern.

Zu dem Großfeuer in den Gummiwerken
Metzeler berichtet die städtische Branddirektion
am Sonntag abend, daß im ganzen 14 Lösch¬
züge und 56 Strahlrohre eingesetzt wurden,
was das Ausmaß dieses Riesenbrandes kenn¬
zeichnet. Sechs Motorspritzen mußten unun¬
terbrochen drei Stunden in Tätigkeit sein.
Die Brandbekämpfung war nicht nur wegen
der Rauch- und Hitzeentwicklung sehr schwie¬
rig, sondern hauptsächlich auch deshalb, weil
das Feuer nur von außen her wegen der hell
aufbrennneden Gummivorräte im Innern
des Gebäudes angegriffen werden konnte.
Wiederholt wurde bas Notsignal gegeben, um
gefährdete Feuerwehrmänner im letzten Mo¬
ment zu retten. Unter Einsatz der starken
Löschkräfte konnte ein Uebergreifen des
Feuers auf benachbarte Gebäude verhindert
werden. Das Hauptgebäude mit seiner ganzen
Einrichtung fiel dem verheerenden Element
fast ganz zum Opfer. Der Rettungsdienst
mußte sechs Verletzte ins Krankenhaus über¬
führen und zahlreichen leichter verletzten
Feuerwehrmännern und FabrikangMllten
erste Hilfe leisten.

Frankreich wünsche, daß aber auch niemand
dieses Bündnis mit Gefährdung der eige¬
nen Sicherheit zahlen wolle. Es habe sich in
Warschau um grundsätzliche Gespräche ge¬
handelt, nicht nur über den französtsch-sow-
jetrussischen Pakt und den Donaupakt, son¬
dern auch für die polnisch-französischen Be¬
ziehungen.

Laval in der Sowjetunion
Moskau, 12. Mai . Der französische Außen¬

minister Laval ist am Sonntag auf dem sow-
jetrnssischen Grenzbahnhof Niegoveloje einge-
trofsen. Zu seiner Begrüßung waren der
französische Botschafter in Moskau, Alphand,
und der stellvertretende Leiter der Westabtei¬
lung im Außenkommissariat, Weinberg, er¬
schienen. Nach kurzer Begrüßung setzte sich
der Zug wieder in Bewegung.

Moskau unterstreicht die
Wie Stimmung

Moskau, 12. Mai . In einer abschließenden
Meldung über den Aufenthalt des französi¬
schen Außenministers Laval in Warschau be¬
merkt der Berichterstatter der „Taß " u. a.:
Es verdient Beachtung, daß während des Di¬
ners am Samstag bei Beck und gelegentlich
des Frühstücks beim Staatspräsidenten keine
Reden ausgetauscht worden sind. Ebensowe¬
nig wurden Reden bei dem Frühstück gehal¬
ten, das der Pressechef für die französischen
Journalisten gegeben hat. Man versichert, daß
nach dem kühl zurückgehaltenen Tone des er¬
sten Tages die Atmosphäre am zweiten Tage
wärmer gewesen sei. Jedoch werden keinerlei
konkrete Tatsachen oder neue Momente über
die französisch-polnischen Beziehungen zum
Beweise dafür angeführt.

FcanzöMib-italienisches
Luitablommen

Paris , 12. Mai . Der römische Sonderbe¬
richterstatter des „Newyork Herall»" behauptet,
daß die Aussprache zwischen dem französischen
Luftfahrtminister General Denain und dem
Chef der italienischen Luftstreitkräfte, General
Balle, zur Fertigstellung eines französisch¬
italienischen Luftabkommens geführt habe.
Der Wortlaut dieses Abkommens sei Musso¬
lini unterbreitet worden. Die Zusammenar¬
beit der beiden Luftstreitkräfte werde, wie
verlautet, auch bei der Verteidigung der öster¬
reichischen Unabhängigkeit eine wichtige Rolle
spiel-n.

Marschau Mfudstis
Warschau , 12. Mai. Marschall

Pilsudski ist am Sonntag Abend ge¬
storben.

Das Beileidstelegramm
des Führers

Berlin , 13. Mai . Der Führer und Reichs¬
kanzler hat aus Anlaß des Todes des Mar¬
schalls Pilsudski folgendes Beileidstelegramm
an den polnischen Staatspräsidenten gerich¬
tet:

Tief bewegt durch die Nachricht von dem
Hinscheiden des Marschalls Pilsudski spreche
ich Eurer Exzellenz und der polnischen Re¬
gierung mein und der Reichsregierung auf¬
richtigstes Beileid aus . Polen verliert in dem
verewigten Marschall den Schöpfer seines
neuen Staates und seinen treuesten Sohn;
mit dem polnischen Volk betrauert auch das
deutsche Volk den Tod dieses großen Patrio¬
ten , der durch seine verständnisvolle Zusam¬
menarbeit mit Deutschland nicht nur unseren
beiden Ländern einen großen Dienst geleistet,
sondern darüber Humus den wertvollsten Bei¬
trag zur Befriedung Europas gegeben hat.

Rumänien und Sowjetrutzkand
Ein neues rumänisches Dementi

Bukarest, 12. Mai . Nach Mitteilungen hie¬
siger diplomatischer Kreise hat die politische
Aktion, die offenbar in Anwesenheit Paul-
Bonconrs in Bukarest zu Ende geführt wer¬
den sollte, zu keinem positiven Ergebnis ge¬
führt . Diese Aktion bezweckte eine engere
Bindung Rumäniens an Sowjetrußland im
Sinne der Herstellung einer Verbindung zwi¬
schen der Tschechoslowakei und Sowjetruß¬
lands. Dieses negative Ergebnis soll auf sehr
starke Widerstände zurückzuführen sein, die
sich an zuständiger rumänischer Stelle geltend
gemacht haben.

Im übrigen wurden im Bukarcster Außen¬
ministerium die Gerüchte über diese Aktion
neuerlich sehr energisch als jeder Grundlage
entbehrend bezeichnet.

Sowjeteussische Flugplätze
in Litauen?

Königsberg,  12 . Mai.
Wie aus Kowno berichtet wird, weilt seit

Anfang Mai eine fowjetrufsische Flieger¬
abordnung, bestehend aus vier Fliegeroffi¬
zieren der Roten Luftflotte, in Litauen, um
ZwifchenlandeplStzefiirdieRot«
Luftflotte  zu erkunden. Die fowjetrussi-
schen Fliegerofiiziere werden von einem
litauischen Fliegerofiizier begleitet und füh¬
ren ihre Erkundungen in Zivil aus . Bisher
wurden die Flughäfen Kowno , Schau»
l e n und Memel  besichtigt.

Ferner sind vorgesehen Erkundungen in der
Umgegend der Kreisstädte Poniewesch und
Rakischki, um dort gegebenenfalls neue Flug¬
häfen anzulegen. Das litauische Innenmini¬
sterium hat an die unteren Verwaltungs¬
behörden ein Rundschreiben gerichtet, wonach
zu melden ist, inwieweit die Möglichkeit zur
Errichtung von Flugplätzen besteht.

Die britischen Dominions
protestieren

„Daily Expreß " meldet , die Minister-
Präsidenten Kanadas , Südafrikas und
Australiens hätten im Verlaus der Bespre¬
chungen mit dem englischen Kabinett ener¬
gischen Einspruch  dagegen erhoben,
daß England die Genfer Entschließung
gegen Deutschland  uneingeschränkt
unterstützt habe . Sie hätten ferner dagegen
protestiert , daß die englische Negierung den
Entscheidungen der Konferenz von Stresa zu¬
gestimmt habe , ohne vorher mit den Domi¬
nions Rücksprache zu nehmen . Ueberhaupt
habe das in letzter Zeit zutage getretene Be¬
streben der englischen Regierung , außen¬
politische Beschlüsse zu fassen und sie erst spä-
ter den Dominions mitzuteilen , bei den
Dominions - Vertretern Mißfallen hervor¬
gerufen.

Das Ergebnis von Warschau
Laval «ach Moskau abgerelft



Der Ehrentag schwäbischer Vaaerngeschlechter
Ei« Markstein in der Geschichte des schwäbische« Bauerntums— Reichsbauernführer Darr- spricht

L30 alteingesessene« Geschlechter« werden Shrenschilder überreicht

Neenstetten , 11. Mai.
Nur 500 Einwohner zählt das kleine Dorf

Neenstetten,  das wundersam zwischen
grünen Feldern gebettet , auf der Schwaben-
alb , zwischen Ulm und Geislingen liegt . Es
ist dies die eigentliche „Ulmer Alb ", ein
Stück schwäbische Heimaterde , das noch bei¬
nahe unberührt von dem flutenden Leben
des modernen Verkehrs , abseits der großen
Heerstraße liegt . Und dieses kleine Dorf
mit seinen Paar hundert Einwohnern hatte
heute Festtag . Ein einzigartiges , für ganz
Deutschland , ja man kann sagen - für die
ganze Welt erstmaliges Ereignis nahm hier
oben seinen Verlauf . Alte Bauerngeschlech¬
ter , Sippen , die trotz aller Stürme 2 00
Jahre  und mehr auf ihrer Scholle gelebt
und gearbeitet haben , wurden durch einen
besonderen Festakt geehrt . Und warum man
gerade auf Neenstetten kam ? Dieses Dorf
hat sich in seinem Brauchtum und seiner
ganzen äußeren Form wie kaum ein anderes
erhalten und ist so lebendes Erbe
vergangener Zeiten.  Dort oben in
Neenstetten ist die Tracht nicht nur Festkleid,
nein , auch an jedem gewöhnlichen Werk- und
Arbeitstag ist sie das Ehrenkleid von iuno
und alt.

Der Morgeaseutz
Und nun sind sie gekommen aus ganz

Württemberg die alten Geschlechter,
130 an der Zahl,  und umschließen ,die
Linde im weiten Umkreis und mit ihnen
warten schon am frühen Morgen viele andere
auf den Beginn des Festes.

Als erster entbietet der Hauptabteilungs-
leiter der Landesbauernschaft I . v. Wran.
gel  den Erschienenen den Gruß , nachdem die
Ulmer Standartenkapelle mit Hellen Klängen
die Feier eröffnet hatte.

Tie Grüße der Kreisleitung der NSDAP.
Ulm überbrachte stv. Kreisleiter Gagel,
der besonders darauf hinwies , daß es dem
Führer zu verdanken sei, wenn heute der
Gegensatz zwischen Stadt und Land ver¬
schwunden sei und daß dieser Tag darum
im besonderen auch aufs neue ein einziges
Gelöbnis der Treue zum Führer sein müsse.
In schmucker Tracht grüßte Bürgermeister
Häcker von Neenstetten die Gäste mit ker¬
nigen Worten.

Ten Festvvrtrag hielt der schwäbische Hei¬
matdichter Martin Freitag,  der mit viel
Gefühl und echt schwäbischer Gemütlichkeit
den Bauern und sein Tors umschrieb. Ins.
besondere galt sein Lob der Ulmer Alb, denn
sie habe es ' verdient , daß dieser Tag auf ihr
abgehalten werde . Und um den Begriff der
Heimat wob Martin Freitag einen Kranz des
Lorbeers für Schwabens Bauern , die von

jeher aus ihren Bergen und Wäldern neue
Kraft gesogen hätten . Und so müsse es sein,
denn zur Heimat  gehöre vor allem auch
die Scholle.

Am Nachmittag waren es mehr als 5000
Volksgenossen, die sich um die Linde schar-
ten . Im Hintergrund hatten die aus ganz
Württemberg herbeigeeilten Trachtengrup-
Pen Aufstellung genommen . Da sah man die
Trossinger und die vom Brenztal,
die Betzinger  in ihren Weißen Mänteln
und die Hohenloher  mit weiten Hüten,
Münchinger und MergentHeimer,
von Schorndorf und vom Nies , aus
Heidenheim und Blaubeuren , von
der Münsinger Alb und von Geis¬
lingen  waren sie herbeigeströmt.

Und dann erschien Reichsbauernführer
Darrs.  In seiner Begleitung befanden sich
u . a .:

Reichsstatthalter und Gauleiter Murr;
von der Wehrmacht : der Befehlshaber des

ses V, Generalleutnant Geyer,  der
>ant von Ulm , Generalmajor Hahn,

ferner Oberst Jahn,  Ulm , und Oberleutnant
Druffner,  Stuttgart ; von der Regierung:
Wirtschaftsminister Dr . Lehntch,  Finanz,
minister Dr . Dehlinger,  Staatssekretär
Waldmann  und Ministerialrat Dr . Dill;
von der Landesbauernschuft : Stabsamtsführer
Dr . Reischle,  Berlin , der auch dem württ.
Landesbauernrat angehört , Kreisbauernführer
Stöcker  und Landesobmann Schüle;  von
der Partei der stellt». Gauleiter Schmidt  und
Gaupropagandaleiter Kreisleiter Mauer;
von der Landespolizei : Major Bazing  in
Vertretung des Generals Schmidt -Logan;
von der Polizei : SS .-Oberführer Direktor
Dreher,  Ulm ; von der SS .: Brigadeführer
v. Malsen - Ponikau;  von der SA .:
Vertreter der Gruppe Südwest ; vom Arbeits¬
dienst: Oberstfeldmeister Srepermann;
von Ulm : Oberbürgermeister Foerster  und
Landrat Barth;  ferner der Landesjäger¬
meister P f a n n e n s chw a r z , Gaukultur¬
wart Dr . Schmückte,  Stabsführer Brod  -
beck  und andere mehr.

Plötzlich schmetterten die Fanfaren , das
Trompeterkorps des 5. Artillerieregiments
Ulm kam angerückt und in strammem Schritt
eine Hundertschaft der Landespolizei . Zu bei¬
den Seiten nehmen sie Aufstellung und dann
kommt das Kommando : Präsentiert das Ge¬
wehr ! In Begleitung von Reichsstatthalter
Murr,  stv . Gauleiter Schmidt,  Landes¬
bauernführer Arnold  fchreitet der Reichs¬
bauernführer die Front ab und auck der
Arbeitsdienst mit geschultertem Spaten ist an¬
getreten.

VaS deutsche» eich wird eia Vauernreich sein,
oder es wird nicht sein"

Dann sprich! Landesbauernfiihrer Arnold.
Er führte u. a. aus:
Es ist ein Festtag besonderer Art, zu dem wir

Ei« in das schlichte Bauerndorf auf der Alb ein¬
geladen haben. ES ist ein Fest , wie es das
württembcrgischeVolk noch nie erlebt  hat.
Am heutigen Tag — einem Ehrentag des schwä¬
bischen Vauerntums— haben wir unter uns die
Vertreter von 138 Bauernaeleblecktern
die nachweislich mindestens schon 200
Jahre dieselbe Echollr bebauen.  Sie
verkörpern die innige Verbundenheit mit der
Heimaterde. Eie verlebendigendie ewigen Ideen
den Mythos von Blut und Boden.

Es ist mir eine große Freude, seststellcn zu
können, daß alle,  die wir ringeladen haben,
gekommen  sind . Eie haben zum Teil eine
recht stattliche Zahl anderer Glieder und Zweige
ihrer Sippe mitgebracht. Vor allem aber haben
es sich die Altbauern und Nltbauerinnen nicht
nehmen lassen, den Ehrentag ihres Geschlechts
mitzuseiern. Diesen Alten gilt daher nicht zu¬
letzt mein besonderer Gruß. Unser Führer hat
das inhaltsvolle und zukunftsweisendeWort ge¬
sprochen: „DaS Deutsche Reich wird ein
Bauernreich sein , oder es wird nicht
sein ." Klar hat er damit seinen Willen auS-
gcdrückt. Deshalb hat er auch durch die Schaf¬
fung des Reichsnährstandes dem Bauernstand
die Stellung im Staate eingeräumt, die ihm
gebührt und von Rechts wegen zukommt. Durch
eine planvolle Gesetzgebung hat daher die
nationalsozialistischeNegierung die Voraussetzun¬
gen für die gesunde Entwicklung eines kräftigen
Bauernstandes geschaffen.

Ter Redner kam aus die zersetzenden Einflüsse
des Liberalismus zu sprechen und sagte dann:
Um so höher aber schätzen wir, daß es Bauern¬
geschlechter gegeben hat und heute noch gibt, die
trotz allem ihr Leben nach ihren eigenen un-
geschriebenen Gesetzen gestaltet haben. Leicht ist
ihnen das sicherlich nicht gewesen, denn manche
Chroniken und kurze Notizen erzählen von den
oft Härten und schweren Zeiten unserer Vor¬
fahren. Eie erzählen von Zeiten, die schlimmer
waren als diejenigen, die das lebende Geschlecht
bisher dnrchznmachen hatte. Sehr deutlich tritt
diese Tatsache bei dem Geschlecht hervor, das
seinen Hofbesitz schon über <00 Jahre
nachweist und das wir heute als das Ne lieste
ehren dürfen. Es ist das Geschlecht der Münst
auf dem Hieleshof  zu Ahlen im Kreis Bi¬
ber a ch.

ES war aber nicht nur die Anrrbensitte, die in
einem großen Teil unseres Landes von jeher bis
in die jüngste Zeit erhalten geblieben ist; viel-
mehr hat auch bei der Vererbung des HofeS aus
den Sohn dessen Tüchtigkeit , Bauern-
sähi gleit und Ehrbarkeit  eine ausschlag-
gebende Rolle gespielt. Hiervon geben die alten
Urkunden, die uns Vorgelegen haben, lebendiges
Zeugnis.

DaS, waS hier die Ahnen jahrhundertelang
durch die Sitte — also durch ungeschriebenes
Recht— sestgehalten haben, wurde durch den
Liberalismus und Kapitalismus in den letzten
Jahrzehnten ausS Schwerste bedroht. Aber unsere
Väter und das Bauerntum haben allen Stürmen
standaehalten. bis unser Führer und sein treuer

unser vceicysbauernsührer.
oas brsreiende Werk im deutschen
Srbhosrecht  geschaffen haben.

Der heutige Tag ist «in Markstein
in der Geschichte unseres schwäbi¬
schen Bauerntums  und besonders eines
Teils seiner ältesten Geschlechter. Er lehrt uns,
Rückschau zu halten, so, wie wir dies so manches¬
mal in der letzten Zeit getan haben, als wir
un« mit dem Schicksal unserer Ahnen besaßten.

Wenn ihr nun heute den Ehrenschild für euer
Geschlecht in Empfang nehmt, dann weih ich.
daß euch dieser Augenblick mit Stolz  erfüllt.
Der Schild, der eure Häuser schmücken wird, darf
nicht bloß Schmuck  sein , er soll sür euch
und sür die, die nach euch kommen, ein Wahr-
zeichen  sein und ein Mahnzeichen,  das
Erbe der Väter zu schützen und zu wahren. Er
soll euch ferner sagen, daß ihr die Träger des
reinen BlutstromeS  seid, aus dem immer
und immer wieder dem deutschen Volk und
Vaterland neue und starke Lebenskräste zufließen.
damit es dem Ansturm der feindlichen Welt
trotzigen Widerstand leiste.

Dies ist Inhalt und Sinn de« heutigen TageS.
Nach dem Landesbauernführer ergriff

Reichsstalthaller
und Gauletter Murr

das Wort . Er führte u. a. aus:
Wir sichen heute hier , um die alten

Bauerngeschlechter auszuzeichnen , die sich
durch Jahrhunderte behauptet haben . Ver¬
gangenen Zeiten war es gleichgültig , ,ob der

Acker tot lag , ob der Bauer verdarb, ' es war
ihnen gleichgültig , was aus ihm wurde,
wenn aber heute ein nationalsozialistischer
Reichsminister sich zu euch bekennt, zeigt dies
die ganze Wandlung der letzten Jahre , die
sich vollzogen hat . Es war doch so, daß der
Gegensatz zwischen Stadt und
Land  gepredigt wurde , man vertrat die irr¬
sinnige Meinung , daß , wenn es dem Städter
gut geht, müsse es dem Bauern schlecht gehen,
und wenn es dem Bauern gut geht, müsse
es dem Städter schlecht gehen. Das war
grundfalsch . Es ist doch so, daß , wenn es dem
einen gut geht, auch der andere sein täglich
Brot hat . Alle müssen zusammen¬
stehen , entweder alles lassen,
oder zusammen kämpsenl (Beifall .)

Und so weilt heute euer Reichsbauern-
iübrer unter euch, um die alten Geschlechter

DTehren , und da möchte ich diesen älteH
Bauernsippen,  die Jahrhunderte hin¬
durch treu zur Scholle hielten , von Her¬
zen Glück wünschen.  Die Bauern der
Alb sind ein herbes Geschlecht.  Ihr
Boden ist zäh, er will sich alles abgeruugen
haben . Und so ist auch der Mensch: herb , zäh
und unbeugsam . Und dieser Boden ließ die
Menschen in Jahrhunderten sich mit ihm ver¬
wurzeln . Und so waren es auch die Bauern
der Alb , die sich schon früh zum
Nationalsozialismus durch-
gerungen  hatten . Ja , ihr Albbauern . ihr
habt es erkannt , daß wir kämpfen mußten,
und seid der Kampfparole des National¬
sozialismus gefolgt . Und in demselben Geist,
der euch den Weg zu Adolf Hitler führte , er¬
zieht auch eure Nachkommen, daß sie dereinst
als stolzeBauernaufihrenHösen
sitzen, und so kämpft mit in diesem Geist, da¬
mit aM ihr teilhabt an dem Werden des
Fundamentes , dem wir alle dienen , dem
Fundament des unsterblichen
Deutschland!

Begeisterter Beifall brandete nach den Wor¬
ten des Reichsstatthalters auf . Dann trat
Reichsbauernführer Walter Darrt  vor.

Aeichsbaueensiihrer Narre speicht
Bauern! Meine SchwabenI
Euer Gauleiter sagte, daß es ein Zeichen der

liberalistischen Zeit wäre, daß Stadt und Land
gegeneinander gehen, daß der Arbeiter und
Städter gegen den Bauern ist, der Bauer gegen
das Arbeitertum. Warum? Es ist noch nicht lange
her, da war eS um Deutschland so, daß der
fleißige Bauer durch Gottes Segen volle Scheunen
hatte und sein Volksgenosse in der Stadt hun¬
gerte. Gottes Segen konnte so offensichtlich auf der
Arbeit des Bauern ruhen, er konnte die vollsten
Scheunen haben und doch stieg das Elend des
Bauerntums immer weiter. Der Grund war
letzten Endes der, daß in Deutschland verant¬
wortungslose Spekulanten  die Arbeit
nicht mehr achteten, sondern geachtet wurde nur
der Spekulant und als Adolf Hitler kam und die
Herrschast dieser Spekulanten stürzte, da hatte der
Bauer von seiner Arbeit wieder Segen
und der Arbeiter in der Stadt hatte wieder genug
zu essen.

Meine Bauern! Alle Dinge des menschlichen
Leben? sind oftmals einfacher als sie sich an-
fehen, und so auch hier. Das Wort unseres Füh¬
rers „Deutschland wird ein Bauernreich sein —
oder es wird nicht sein" will kurz und einfach
verstanden werden. Ihr wißt ganz genau, was
ich immer wieder in unendlich vielen Versamm¬
lungen vor deutschen Bauern gesagt habe, daß der
Mensch zwar essen kann ohne zu arbeiten, daß es
Leute gibt, die es sehr lange aushalteu, daß es
aber nicht Menschen gibt, die arbeiten können
ohne zu essen. Kein Mensch kann aus die
Dauer seine Arbeit leisten , wenn er
nicht Nahrung zu sich nimmt.  So ist in
erster Linie bas Wort unseres Führers zu ver-
stehen, denn der Stand, der allen Ständen un¬
seres Volkes die Nahrung liefert ist der Bauern¬
stand.

Geht - er deutsch« Bauer zugrunde, geht die
Rahrungsgrundlag« zugrunde. Geht aber die Rah-
rungsgrundlage zugrunde, so ist daS Volk dem
Verderben auSgesetzt. Ein Volk, das sich selbst be¬
haupten will, muh dafür sorgen, daß ein gesun¬
der Bauernstand ihm di« Rahrungsgrundlag«
sichert.

Und noch ein anderes. Wenn wir heute die
Ahnentafeln verteilen, so zeigen diese Ahnentafeln
die Herkunft aller Menschen vom
Land.  Und so zeigt es sich immer wieder, daß
das Bauerntum der unvcrsiegliche Blutsquell des
Volkes war. Die Bauerngeschlcchter, die Jahrhun¬
derte auf ihrer Scholle sitzen, liefern Söhne und
Töchter in die Stadt. Wo wäre Deutschland heute,
wenn seine Bauerngeschlechter nicht durch die
Jahrhunderte hindurch auf der Scholle geblieben
wären? Solange Deutschland sein Bauerntum hat
und dieses Bauerntum seiner Ausgabe bewußt
bleibt, wird Deutschland immer wieder den Bluts¬
quell heben, den es braucht, um sich als Volk be¬
haupten zu können und damit kommen wir aus
ein weiteres Wesentliches. Man hat vielfach gesagt,
wir hätten mit dem Erbhosgesetz  ein neues
Gesetz gemacht. Nein, meine Bauern, das ist nicht
wahr, sondern wir haben nur Bauerngeschlcchter,
die sich Jahrhunderte auf ihrer Scholle behauptet
haben, und zwar gegen ein Gesetz, das ihnen zum
großen Teil feindlich war, wieder ein Gesetz ge¬
schossen, das ihnen ihre Scholle erhält, nicht Neues
haben wir geschaffen. Es ist ein großer Unter¬
schied, ob man ein Gesetz neu erfindet oder ob
man altes gesetzlich stabilisiert.  Und
sonst wäre es auch nicht möglich gewesen, daß das
deutsche Bauerntum das Erbhosgesetz in so kurzer
Zeit verstanden hätte, wenn es nicht letzten Endes
gefühlt hätte, bah damit uns altes deutsches
bäuerliches Gesetz geschaffen worden ist.

Man kann daraus Hinweisen, daß vor <00 Iah-
ren Notzeit war im deutschen Volk— es war
Bauernkrieg. Und warum haben damals unsere
Borfahren gekämpft? Man wird immer wieder
hören, sie kämpften um ihraltes Recht.
Sie haben damals nicht gekämpft um Preise. Und
was war das Recht? Daß dem, der den Boden
bebaut, der Boden auch gehört und daß aus dem
Boden nicht der Spekulant herrscht. (Beifall.)

Das war vor <00 Jahren genau so gut wie vor
3 Jahren, die Not des Bauerntums und das Ziel
ihres Kampfes. Und das Albgebiet war wesentlich
an diesem Kampf beteiligt und wollen wir eS
noch mit etwas beweisen, so könne» wir anführen,
daß unsere Vorsahren darum kämpste», daß in
den Gerichten Bauern das Recht sprechen. Und
heute sind wir soweit, daß in den Anerben,
gerichten  neben dem Richter die Vertre¬
ter der Bauernschaft  mithclfe». So ist
die» alles nur die Verwirklichung einer sahrhun-

dertelangen Sehnsucht unserer Ahnen (Lebhafter
Beifall!)

Es ist gut an einem Tage wie heute, daß wir
die alten Geschlechter ehren und an diese Tat¬
sachen erinnern, denn sie geben dem Bauern wieder
die Kraft, an die ewige Kraft  zu glauben,
um Schicksalsschlüge zu überwinden. Und in dieser
Stunde dürfen wir letzten Endes noch aus etwas
anderes Hinweisen! Wenn ihr euch in die Ge¬
schichte der Bauernkriege hineinversenkt, da wer-
det ihr letzte» Endes feststellen, daß als Grund¬
lage des Untergangs unserer Vorfahren entschei¬
dend mar. die Tatsache, daß der Nährstand sich
damals nicht in Uebereinstimmung mit dem
Wehrstand befand. Dadurch, daß Bauerntum und
Wehrstand nicht zur Einheit zusammengeschlvssen
waren, sondern sich gegenüber standen, konnte
dieses entsetzliche Elend iw Deutschland um sich
greifen. Und da wollen wir auch daran denken,
daß der Mann, der euch euer alte? Bauernrclch
zurückgegeben hat, euch gleichzeitig auch das Ge¬
setz der allgemeinen Wehrpflicht  schenkte.
(Stürmischer Beifall!)

Denn aller euer Schassen ist umsonst, wenn
nicht ein starker Arm und rin gutes Schwert euch
schützen, und deshalb mutz gerade der Bauer der
erste sein, der sich über dieses Gesetz freut und
mit ganzem Herzen dem Führer treu ergeben ist.

Ihr saßt es als ein Symbol auf, daß heute am
Tag eurer Bauernehrungi» einer Gemeinschaft
mit euch unsere herrliche Reichswehr versammelt
ist. Dankt es und saßt es aus als Zeichen einer
neuen Zeit und einer besseren Zukunft. Es wird
nicht darauf ankommen, ob diese Zukunft sür den
einzelnen bequem ist, Bequemlichkeit wollen wir
nicht, die Zukunft mag hart werden. daS stört den
Bauern wenig, aber die Scholle, die er bebaut,
muß noch seinen Enkeln gehören und er muß frei
sein, in einem freien Reich.

In diesem Sinne saßt den heutigen Lag aus
und in diesem Sinne wollen wir heute die
Baucrnehrung vornehmen.

Unendlicher Beifall — und da treten sie auch
schon vor die Angehörigen der alte » Geschlech¬
ter , um mit Handschlag die Ehrentafeln in
Empfang zu nehmen. Zum Teil haben sie schon
silberglänzendes Haar , sie sind alt und grau
geworden bei der Arbeit auf dem Felde —
andere aber stehen im besten Alter im braunen
Ehrenkleid und nehmen aus der Hand ihres
Neichsbauernführers die Tafeln entgegen. Be¬
geistert singen sie zum Schluß das Deutschland«
und Las Horst-Wessel-Lied, und donnernd
schallt das Sieg -Heil auf den Führer über den
weiten Platz , als Gruß dem Manne , der dem
deutschen Bauern seine Freiheit wiedergegcben
hat . Dann paradiert die Reichswehr und die
Landespolizei vorüber und im Anschluß an
diese feierliche Kundgebung finden sich Bauern
und Städter , alt und jung , bei fröhlichem Tanz
zusammen.

Gleichzeitig war in der Schule von Necn-
stetten eine außerordentlich interessante Aus»
stell » ng alter Bauernurkuuden
untergebracht . Der Bauer Staib  von Neen¬
stetten, der an diesem Tage ebenfalls den
Ehrenschild erhielt , bekam am Morgen dieses
Tages einen Anerben,  einen strammen
kleinen Jungen . Bei ihm war auch der Reichs-
bauernführer und besichtigte in seinem Hause
die wahrheitsgetreu aufgebaute Bauernstube
vergangener Jahrhunderte.

Das war der Tag von Neenstetten . Nun
ziehen sie wieder heim in ihre Dörfer und aus
ihre Höfe, aber sie nehmen alle das stolze Be¬
wußtsein mit , daß Volk und Führung ihre
Leistung anerkennen , daß sie in einem geeinten
Reich als Nährstand wieder die Stelle zu¬
erkannt bekamen, die ihrer Bedeutung gebührt.

MsrM mit Wasserdichten Tanks
Paris . 11. Mai.

Seit etwa einer Woche werden beim 519.
Kampfwagen -Regiment in Maubeuge Ver¬
suche mit wasserdichten Tanks  oe-
macht. Diese Kampfwagen , die mit einer Art
Modelliermasse abgedichtet sind, sollen Ge¬
wässer von l .30—1,40 Meter Tiefe ohne
Schwierigkeiten durchfahren können . Wäh¬
rend Kampfwagen bisher höchstens eine Vier¬
telstunde im Wasser bleiben konnten , ohne
daß der Motor Schaden nahm , sollen die
neuen Wagen vor einem vom Kriegsmini¬
sterium entsandten Prüfungsausschuß über
100 Minuten im Fluß manövriert und dann
mühelos wieder Vas Ufer erklommen haben.



us dem Heimatgebiet
Voraussichtliche Witterung : Für Dienstag

ist vorwiegend heiteres, jedoch wechselnd küh¬
leres und zu vereinzelten Niederschlägen ge¬
neigtes Wetter zu erwarten.

Der Hochdruck der letzten Tage ist etwas
im Abnehmer: begriffen.

Sonnlagüeüübkirk
Neuenbürg, 13. Mai.

Das anhaltende sonnige Maiwctter zum
Wochenend und über Sonntag lockte wiede¬
rum die Menschen scharenweise hinaus in die
wundervolle Mainatur . Bereits am Samstag
herrschte ein lebhafter Kraftfahrzeugverkehr,
der sich am gestrigen Sonntag noch steigerte.
Man sah u. a. zahlreiche Omnibusse, die die
Ausflügler in den Schwarzwald brachten. Die
Wanderpfade waren ebenfalls stark fregucn-
tiert . So konnte man denn mit „Pankratius ",
dem Eisheiligen von gestern, zufrieden sein.
Aber siehe da: man soll den Tag
nicht vor dem Abend loben. Pankratius ließ
sich über Nacht doch noch vernehmen. Heute
früh war es ziemlich frisch, sogar Reisen hatte
es auf den Wiesen. „Pankraz und Servaz
(13. Mai ), die spielen was". Morgen kommt
Bonifaz und am Mittwoch die kalte
Sofie. Hoffen wir, daß die Schwankungen
des Barometers nicht allzusehr in Erschei¬
nung treten.

Am Samstag abend hielt die Freiwillige
Feuerwehr auf dem Turnplatz die erste große
Frühjahrsübung ab. Das Kommando führte
der stellvertr. Kommandant Franz Rainer.
Unter flotter Marschmusik zogen die drei
Fcnerwehrzüge wieder ins Städtle ein.

Gestern war Muttertag . Ein Tag, der
äußerlich zwar wenig in Erscheinung trat,
doch in den Familien wnrt« ihm größte
Beachtung geschenkt. Mit Blumen und an¬
deren nützlichen oder praktischen Geschenken
wurden die Mütter erfreut. In den Gottes¬
diensten wurde des Muttertages bei den Pre¬
digten gedacht. Und auf dem schönen Ncucn-
bürgcr Friedhof waren frische Maiblumen auf
manches Mnttcrgrab gelegt.

In der Turnhalle wurde der Muttertag
in Form einer besonderen Feier durch die hie¬
sige NS -Frauenschaft schlicht und einfach be¬
gangen. In den Schulen wurde des Tages
ebenfalls in einer kleinen Feier gedacht.

Beim Turnverein , der übrigens mit Rück¬
sicht auf das Landcstnrnfest in Schwenningen
eine ganz intensive Tätigkeit entfaltet, stand
der Sonntag im Zeichen des Abschlusses des
Lehrgangs. Morgens sah man die ganze aktive
Turnerfamilie bei strahlendem Sonnenschein
auf dem Plan . Auf dem Turnplatz und in der
Turnhalle wurde tüchtig geübt. Der von
Wandcrtnrnlchrer Keller hier durchgeführtc
Lehrgang wurde um halb 12 Uhr mit einem
besonderen Akt beschlossen. Und nun weiter
an die turnerische Arbeit, damit die Kreis¬
stadt Neuenbürg und der Kreis Neuenbürg
auf dem Schwenninger Turnfest würdig ver¬
treten ist. Im übrigen Verlveiscn wir auf den
Sonderbericht.

Der Mannergesangverein „Liederkranz-
Freundschaft" hatte sich in der Frühe des
herrlichen Maiensonntages aufgemacht zu
einer Morgenwandcrung, die durch duftenden
Maienwald auf die Ruine Straubenhardt
ins Eyachtal führte.

Ans unserem Schicßstand herrschte den
ganzen Tag über reger Betrieb. Das herrliche
Wetter lockt eben auch die Schicßsportfrcnnde
ans den Schiitzenstand.

Viel beachtet wurde am Vormittag ein Zug
Arbcitsdienstler, der mit frischem Gesang
durch das maisrcnndlicheStädtchen zog

In Maulbronn fand eine wichtige Bespre¬
chung betr. das Kreisliederfcst statt. Der
Jubelvcrcin „Liederkranz-Frcundschaft" war
durch seine Führung vertreten.

Registrierend dürfen wir aber auch von
Wildbad und Hrrrcnalb  berichten, daß
der gestrige Sonntag regen Betrieb brachte.
In WildLad war es die NS -Acrztctagnng, die
dem zweiten Sonntag im Maien eine beson¬
dere Note gab, in Hcrrcnalb war offizielle
Eröffnung der Konzertsaison.

Drüben in Grafen Hansen  nähern sich
die Vorbereitungen für den Sixttag ihrem
Abschluß.

Blauer Himmel und Sonnenschein beim
Wochenend und am Wochcnbeginn. Was will
man denn noch mehr?

Die Vrspsn-GasMche
Neuenbürg, 13. Mai.

Am Freitag abend fand im „Bärcnsaal"
bei verhältnismäßig gutem Besuch seitens der
hiesigen Hausfrauen ein Vortrag statt über
die Verwendungsmöglichkeitdes sogenannten
Leuna-Propangases im Haushalt . Den mei¬
sten Hausfrauen ist zwar das Kochen mit
Gas ans dem Gaswerk bekannt. Was jeden¬
falls allen etlvas ganz Neues war und wo¬
für sie auch besonderes Interesse zeigten: die
Verwendungsmöglichkeitdes Lennagascs und
zwar ans der eigenen Gasanstalt.

Zur Veranschaulichungdes Vortrages war
im Saal eine komplette Propan -Gasküche aus¬
gestellt. Herr Wciblein von der Vertriebs¬
firma Reißer-Stuttgart verbreitete sich über
die technischen Fragen der Propan -Gasküchc.

Die Propan -Gasanlage wird genau nach den
Vorschriften der IG . Farbenindustrie mon¬
tiert und zur Verwendung dürfen nur solche
Gasherde kommen, die von IG . Farben ge¬
prüft worden sind.

Der zweite Maieuionntag
in Wiidbad

Wildbad. 13. Mai.
Am gestrigen Sonntag stand die Schwarz¬

wald-Badstadt im Zeichen der NS -Aerzte-
tagung. Aus ganz Württemberg und Hohen-
zollern waren die Teilnehmer gekommen.
Zwar hatte man mit einer größeren Zahl von
Teilnehmern gerechnet, immerhin, die Aerzte,
die an der Tagung teilnahmen, werden hoch¬
befriedigt das gastfreundliche Wildbad ver¬
lassen. Zn Ehren der Gäste fand am Samstag
abend im Knrsaal ein Begrüßungsabend statt,
an dem die Vertreter der Stadtverwaltung,
der Badverwaltung , des Kurvereins und
zahlreiche andere Persönlichkeiten aus der
Stadt teilnahmen.

Der Sonntag vormittag war internen Be¬
ratungen gewidmet. Es wurden von berufe¬
ner Seite verschiedene Referate gehalten. Das
Mittagessen nahmen die Gäste in den freund¬
lich ansgestalteten Räumen des Badhotels ein.
Zu einem Erlebnis wurde dann für alle Kon¬
greßteilnehmer die Bergbahnfahrt auf den
von Maiensonne überstrahlten Sommerbcrg,
von wo sie mit eigenen Augen die unver¬
gleichlichen Schwarzwaldschönheiten des Enz-
tales bewundern konnten. Im Sommerberg-
Hotel verbrachten die Gäste noch eine Stunde
gemütlichen Beisammenseins.

Der Muttertag wurde mit einer würdigen
Feier begangen.

Vom oberen Eüztal hören wir, daß der
gestrige Sonntagsvcrkchr ebenfalls ein starker
war.

Birkenfelder Sonnraaseüüdkiü
. Birkenseld. 13. Mai.

Sonntag des Wanderns könnte man den
gestrigen prachtvollen Maiensonntag nennen.
Ein verlockendes Ziel für eine Wanderung
des Schwarzwaldvereins war der berühmte
Pforzheimer Alpengarten im Würmtal . Die
Sängerabteilung des 1. FC. hatte das gleiche
Ziel erkoren und wie wir hören, nahmen diese
beide Wanderungen einen sehr schönen Ver¬
lauf. Der Verkehr mit Kraftfahrzeugen war
wieder stark und wer sich Zeit nahm, konnte
an der Hauptverkehrsstraße Verkehrsstudien
treiben, die Hunderte von Kraftfahrzeugen
zählen und die neuen, schnittigen Autos be¬
wundern.

Jetzt im Maien lockt zu einer beschau¬
lichen Wanderung das Ranntal . Es ist die
Maiblume, die es den vielen Birkenfeldern
besonders antut , eine Wanderung zu unter¬
nehmen. Und wer gestern in der Frühe
dorthin pilgerte, war reichlich belohnt.

Der Sängerbund ehrte sein treues, aktives
Mitglied Berthold Dangelmaier durch Trau¬
ungsgesang in der Kirche.

Sportlich ivar es das Pokalspiel Birken¬
feld gegen Ilvesheim (bei Mannheim), das
ein sportliebendesPublikum interessierte. Bei
einem sehr harten Spiel der Jlvesheimer
Mannschaft konnte Birkeufelds tapfere Elf
immerhin, wenn auch knapp, einen 3:2-Sieg
mit nach Hause nehmen.

M WM

nach Frankfurt am Main
In wenigen Tagen wird der Verkauf der

Holzplaketten zur Finanzierung des Reichs¬
handwerkertags in Frankfurt am Main be¬
ginnen und damit tritt die Tagung des deut¬
schen Handwerks und Werbung hiezu öffent¬
lich mehr und mehr in Erscheinung. Keines¬
wegs darf die Ansicht um sich greifen, daß
der Neichshandwerkertagnur die Meister in
Frankfurt sehen soll, nein, es wird der größte
Wert vor allen Dingen daraus gelegt, daß

, recht viele Gesellen, Gehilfen und Lehrlinge
nach Frankfurt kommen. Zu diesem Zwecke
wird in den nächsten Tagen von der Reichs¬
betriebsgemeinschaftHandwerk. Gau Würt-
temberg-Hohenzollern, eine Sternfahrt
nach Frankfurt am Main ausgeschrieben, auf
die an dieser Stelle heute schon aufmerksam
gemacht wird.

Tie Fahrzeugbesitzer, die an dieser Stern¬
fahrt teilnehmen, sollen möglichst viele Ge-
sellen und Lehrlinge mitnehmen und dadurch
beweisen, daß gerade in den Kreisen des deut¬
schen Handwerks die Volksgemeinschaftin
dem von unserem Führer gewünschten Sinne
bereits feste Gestalt angenommenhat.

Das Programm  liegt nunmehr fest.
Am Samstag , dem 13. 6., mittags 12 Uhr,
Eröffnung der Fleischerausstekkimg. Am Nach-
mittag wird alsdann in der Pauluskirche
die Verleihung der seiner Zeit vom Reichs-
Präsidenten von Hindenburg gestifteten Füh¬
rerketten für daS deutsche Handweick an be-

Gräfenhausen-Obernhausen. 12. Mai.
Zur Feier des Muttertages hatte die hie¬

sige Ortsgruppe der NS -Frauenschaft alle
über 60 Fahre alten Mütter in den Festsaal
des Schulhauses eingeladen. Gegen 3 Uhr
konnte die Fraueuschaftsleiterin, Frau Hahn,
über 60 Mütter , sowie andere Gäste, in dem
reichgeschmücktenSaal begrüßen. Einleitend
dankte sie den Erschienenen und bedauerte,
daß es infolge Platzmangels nicht möglich ge¬
wesen sei, auch die jüngeren Jahrgänge her¬
zubitten. Aber gerade die älteren Mütter hät¬
ten es ja verdient, daß ihnen die Jugend
heute am Muttertag durch ihr Dienen sinn¬
bildlich den schuldigen Dank abstatte. Sie ge¬
dachte auch der Fürsorgeschwester, der Lehre¬
rin, der Kindergärtnerin und der Säuglings-
Pflegerin, die ganz in ihrer Arbeit aufgehen.

Im Rahmen einer Ansprache bot sodann
Pfarrer Bauer eine rührende Erzählung von
Heimweh und Muttertreue . Nach dem ge¬
meinsamen Lied: „Ein getreues Herz zu wis¬
sen" folgte die niedliche Aufführung der
Jungschar : „Drei kleine Mäuschen" unter
Leitung von Lore Rühle. Das ergreifende
Lied: „Ich stand Lei meiner Mutter ", gesun¬
gen von Frau Hahn, sowie mehrere Gedichte
schlossen den offiziellen Teil. Unterdessen hat¬
ten die Mädchen des BDM unter der Regie
von Lore Bleiholder duftenden Kaffee und
Berge von gespendetem Kuchen aufgetragen.
„Den Glücklichen schlug keine Stunde " und
fall allzufrüh mahnte Bürgermeister Kircher
zum Aufheben der Tafel. Er dankte der
Frauenschaft und ihrer umsichtigen Leiterin
für die schönen Stunden , der Jungmädchen¬
schaft für ihre Darbietungen, dem BDM für
die Bedienung und der Frau Keller für Be¬
sorgung der Küche. Nach dem gemeinsamen
Lied: „Sa nimm denn meine Hände" begaben
sich die Gäste hochbefriedigt und dankbar nach
Hanfe. Bk

Althengstett bei Nagold. In der Nacht vom
Donnerstag zum Freitag übernachtete im
„Adler" ein Reisevertrcter aus Fenerbach.
Dem Wirt sagte er, daß er vor 12 Uhr nicht
wecken' solle (!), da er ansznschlafen gedenke.
Um 12 Uhr gab der Wirt ein Zeichen, der
Gast kani nicht, um 1 Uhr, als er den Gast
immer noch nicht bemerkte, schöpfte er Ver¬
dacht und verständigte die Polizei, die die
Zimmertüre mit Gewalt öffnen ließ. Der
Gast lag tot im Bett , er hatte eine größere
Anzahl Schlaftabletten eingenommen. Auf
einem Zettel, den er hinterließ, stand: „Laßt
mich in Frieden schlafen".

Freudenstadt. Kreisleiter Lüdemann wurde
vom Reichsstatthalter Murr zum Kreisbeanf-
tragten der NSDAP gemäß der neuen
Deutschen Gemeindcordnung ernannt . — Am
letzten Sonntag wurde hier der 2. Appell der
Jäger des Kreises Frcudenstadt abgehalten.
Der Kreisjägermeister erläuterte in einem
Vortrag die neuen Bestimmungen des Jagd¬
gesetzes, das nun für ganz Deutschland eine
einheitliche Gestaltung aufweist und in den
Jägerkreisen großes Verständnis gefunden
hat. Rechtsanwalt Grötzinger referierte in
eingehender Weise über die neuen Wildscha¬
densbestimmungen und über das neue Recht
des Waffengebrauchs. Besonders kam er zu
sprechen auf die Wildhandelsordnung, die
weitsichtige Neuerungen gebracht hat. Die
Tagung war mit einer Zwangsgchörnfchau
verbunden.

Klingenstein. Der elf Jahre alte Karl'
Käufer siel von der Blaubrücke ins Wasser

teigenossen stattsinden. ' Bis dahin werden
dann auch die 15 000 Tischler und Fleischer,
die zu einer Sternfahrt rmt Fahrrädern zur
Reichstagung aufaebrochen sind, in Frank¬
furt eingetroffen fein, wo sie durch Reichs¬
handwerksmeisterPg. Schmidt begrüßt wer¬
den. Um */-6 Uhr abends Eröffnung der Mei¬
sterschau, in der die 100 besten Handwerks-
rrzeugnisse der letzten fünf Jahre gezeigt wer-
den. Um 7 Uhr abends Eröffnung des Füh-
rerkongresfes des deutschen Handwerks. Der
Kongreßraum umfaßt 15 000 Personen, so-
daß recht vielen die Möglichkeit geboten ist.
an dieser Abendveranstaltung teilzunehmen.
6 000 Handwerker fingen in einem gewaltigen
Massenchor, Handwerkstänze und -brauche

werden gezeigt. Den musikalischen Nahmen
stellt die Klingentaler Kapelle. Abends ist fer¬
ner noch Gelegenheit zum Besuch der Römer-
bergfestspiele geboten.

Am Sonntag,  dem 16. 6., 7 Uhr Wecken
durch Handwerkskapellen. Im Anschluß
daran Empfang der Wandcrgesellen durch
Pg. Dr. Ley und Dr. Schmidt.  Zwischen
10 und 11 Uhr findet die Meisterfreisprechung
statt. Am Nachmittag erfolgt der großange¬
legte Festzug zum Stadion , wo der Führer
selbst, oder aber der Stellvertreter des Füh¬
rers , Pg. Heß,  sprechen wird.

Die ganzen Veranstaltungen werden im
Nahmen eines großen Volksfestes gehalten
und werden ein lebendiges, abwechslungs-
reiches Bild darstellen. Die Parole für den
16. Juni aber mutz lauten:

„Auf zum Rrichshankverkitag
«ach Frankfurt am Main !"

«MRSDAP-R-chr!»,-«^ ^
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Deutsche Arbeitsfront OG. Birkenfeld.
Alle weiblichen Mitglieder der DAF kommen
am Dienstag den 1t. Mai , abends 8 Uhr, im
Schulhaus (Singsaal ) zusammen. Erscheinen
ist Pflicht. Die Ortsreferentin.

Deutsche Arbeitsfront . An alle Ortswalter
der Deutschen Arbeitsfront . Betr . Gaurund-
schreibenO O 15/35 Fahnen der NSBO , NS-
Hago, DAF. Die Meldung hat bis morgen
Dienstag den 14. ds. Mts . an die Kreiswal-
tung der Deutschen Arbeitsfront , Neuenbürg,
Turnstraße 37, Fernsprecher 333, zu erfolgen.
Näheres im Kreisrundschrciben Nr . 9/35 von
heute. — Der Kreiswaltcr.

NS -Bolkswohlsahrt Abt. „Mutter und
Kind". Sprechstunde: Dienstag den 14. Mai,
von 5—6 Uhr.

NS -Frauenschaft Neuenbürg-Waldrcnnach.
Wiederbeginn der Kückengruppe Mittwoch
von 2—4 Uhr.

und wäre sicher ertrunken, hätte dies nicht
ein junges Mädchen, welches nebenan arbei¬
tete, bemerkt. Das Mädchen sprang sofort ins
Wasser und konnte den Jungen den Wellen
entreißen.

Alpirsbach. Am Montag ist ein Arbeiter
wie durch ein Wunder dem Tod entgangen.
Ein junger Bursche war damit beschäftigt, an
einer Steilböschung einen Felsen ivcgznschaf-
fen. Der Felsblock löste sich plötzlich und der
Arbeiter sprang weg, ein anderer Arbeiter
jedoch wurde von dem zirka 25 Zentner
schweren Felsblock seitlich noch erfaßt. Glück¬
licherweise hatte der Boden etwas naciigc-
gcbcn, Hilfe war auch sofort zur Stelle. Der
Arbeiter hat immerhin ernsthafte Jußvcr-
letzungen davongctragen.

Gallenbach bei Baden-Baden. Ein mit
Schotter beladener Lastkraftwagen fuhr mit
starkem Tempo die steile Straße Lei der Klo-
sterschcnke hinunter und bohrte sich dann in
eine Böschung hinein. Führer und Beifahrer
wurden in den Führersitz eingeklemmt und
konnten erst nach längerer Zeit befreit wer¬
de. Beide trugen schwere Verletzungen davon.

Besigheim. Bei einem Spaziergang fiel
der 66 Jahre alte Fr . Morlock in einen ziem¬
lich tiefen Wassertümpel nnd ertranb - da of¬
fenbar niemand zur Stelle war , der dem
Mann hätte Helsen können.

Pfalzgrafknweiier, 13. Mai . ' Morgen
Dienstag findet der Vichmarkt statt.

Ulm, 12. Mai . (I u de n v e rb o t für
die städt . Badeanstalten .) In den
städtischen Badeanstalten haben die An¬
wesenheit nnd das Benehmen von Juden
verschiedentlich zu Mißhelligkeiten geführt
und öffentliches Aergernis err^ t. Um unlieb¬
samen Auftritten und solchen Vorkommnissen
in Zukunft vorzubeugen, hat sich die Stadt¬
verwaltung entschlossen, den Zutritt zu den
städtischen Badeanstalten für Juden zu
sperre  n.

Auerhahnvalz im Tonfilm
Villinge», 9. Mai . Eine in der Geschieht?

des Tonfilms einzig dastehende Aufnahme
glückte dieser Tage. Dank der Mithilfe der
Fürst!. FürstenbergschenJagdverwaltung ge¬
lang es einer Berliner Tonfilmgesellschaft in
Villingens Staütwald einen balzenden Auer¬
hahn im Tonfilm feskzuhalten. Es ist dies di?
erste bis jetzt gelungene Tonfilmaufuahme
von einem balzenden Auerhahn überhaupt.
Unglückschronik der Woche

Strrbcfälle:
Käthe Keck, 34 Jahre , Beuren bei Nagold;

Karl Kopp, Mechanikermeister, -74 Jahr «,
Pforzheim.

Sänger-Ausflug am S-rmtaa
Sonntagmorgrn , Frühlingssonne
leuchtet klar mit Hellem Schein,
wandern, wandern ist Parole
und der Kuckuck stimmt mit ein.
Sänger viel und Sängerinnen
ziehen um die siebte Stund
über Miß und Schwärmer Warte
Durch den Schwärmer Wiescngrund.
Lieder schallen durch die Wälder,
Echo hallt den Berg entlang
und die Vögclein im Walde
eifern um den frohen Sang.
Zu der Straubenhardt -Ruine
zieht's die bunte Sängerschar
und auf ihrem höchsten Gipfel
steigt ein Chor gar hell und klar.
Andre Wandrer stehn und lauschen
in der Nähe, in der Fern,
wie in Andacht, ewig schönem ^
Lied: „Das ist der Tag des Herrn". .
Bergab, dem gesteckten Ziele
zu, der nahen „Eyachvrück"
geht es über Holzerpfade,
einer waldein, durch dünn uiid dick.
Und nach einer frohen Stunde
bei Gesang und gutem Wein
zieht ein Häuflein „Liederkränzler"
wieder in das Städtchen ein. Erve.



Grenzen nnch für Italiens Politik?
Ei« errgNsch'feanzösischer Schritt?
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London,  11 . Mai.
Die britische und die französische Regie¬

rung erwägen , wie der diplomatische Bericht¬
erstatter des ..Daily Telegraph " meldet, die
Lrhcbung gemeinsamerLorstellun-
gen in Nom  wegen der italienischen
Kriegsvorbereitungen gegen Abessinien. Beide
Regierungen seien dieserhalb in einen diplo¬
matischen Meinungsaustausch miteinander
cingetretcn . Tie Vorstellungen werden mög¬
licherweise dahin gehen, „daß die italienische
Regierung die vielen ernsten Folgen eines
aggressiven Vorgehens sorgfältig erwägen
möge".
Das Zusammentreffen
Mussolini-Schuschnigg

Am Samstag erfolgte in Florenz  die
Begegnung zwischen Ministerpräsident Mus¬
solini und Bundeskanzler Dr . Schuschnigg.
Tie Aussprache dauerte zwei Stunden . Mus¬
solini und Schuschnigg nahmen gemeinsam
das Frühstück, besichtigten die Stadt und
legten am Denkmal für die gefallenen
Faschisten einen Kranz nieder.

Eine amtliche Mitteilung über die Unter¬
redung war bis 17 Uhr noch nicht aus-
gegeben. Von unterrichteter Seite wird er¬
klärt , es seien alle Fragen,  die die bei¬
den Länder interessierten , durchgesprochen
worden . Dabei habe sich volle Ueber-
einstimmung der Auffassungen
ergeben. Die Begegnung habe die große
Herzlichkeit der Beziehungen zwischen beiden
Ländern bewiesen.
Die Balkanpakk-Konferenz
tagt in Bukarest

Tie Arbeiten der Bukarester Konferenz der
Balkanpaktstaaten konzentrierten sich am
Sonnabend aus die Frage der Aus¬
rüstung Bulgariens  in Verbindung
mit der Ausrüstung Ungarns uno
Oesterreichs  und auf die Frage der
Neuregelung der Lage im Donaubecken . Nach
Mitteilungen aus Konferenzkreisen stellten
sich hierbei sämtliche Balkanstaaten auf den
Standpunkt , daß Italien durch sein Vor¬
gehen im Tonaubecken die diesbezügliche Ent¬
scheidung an sich gerissen habe und deswegen
auch die Verantwortung für die Entwicke¬
lung der Beziehungen der Donaustaaten
übernehmen müsse. Tie italienisch -französische
Einigung ermögliche es den Balkanpakt-
staai 'u, sich dem Vorgehen Italiens anzu¬
schließen, doch verstünden sie die Verantwor¬
tung Italiens dahin , daß es auch die
Garantie für die A.u frechterhal-
tung des Status quo im Donau¬
raum  gemeinsam mit allen anderen inter¬
essierten Staaten übernehme . Tie Ansichten
über die Regelung der politischen Beziehun¬
gen der Balkanpaktstaatcn zu Italien gehen
insofern auseinander , als ein Teil diese
Politik auf Grund von Sicherheits - und
Unterstühungspakten regeln will , während der
andere sich mit Nichteinmischungs¬
pakten  begnügen möchte. Diese letztere
Auffassung vertreten Südslawien und Grie-
chenland . Mitteilungen Italiens über die Er¬
gebnisse der Konferenz von Venedig , sowie
über seine das politische Programm der
Balkanpaktstaaten berührenden Pläne sind
bisher trotz aller Sondierungen ausgeblieben.

Wie der Chef der Heeresleitung bekannt¬
gibt, wird für Offiziere, Sanitäts - und
Veterinäroffiziere und Beamte im Osfizier-
rang die kurze Ofsizierseiten - '
Waffe (Dolch ) mit Portepee und Trage¬
vorrichtung cingeführt . Der Osfizierdolch
kann wahlweise anstelle des Säbels oder
Seitengewehrs außerhalb des Dienstes , zum
kleinen Dienst und bei Dienstreisen sowie

Uebungsreisen gelegentlich dienstlicher Mel-
düngen getragen werden. Die kurze Offizier-
seitenwaffe gehört zu den nicht sollmäßiqen
Ausrustungsgegenständen und kann ab Iimi
gegen Bezahlung von der Hcereskleiderkasse
bezogen werden.

XoA Kd» der deutsche
Treibstoff

Kraftwagen — Straße — Treibstoff
Essen, 12. Mai.

Die Neichsausstellung „DieStraß  e", die
nach München und Berlin nun bis zum
2. Juni verbunden mit einer großen Auto¬
mobilschau in den Essener Ausstellungshallen
zu sehen ist, wurde Samstag mittag im Bei¬
sein vieler führender Persönlichkeiten aus
Partei , Staat und Wirtschaft durch den Ge¬
neralinspektor für das deutsche Straßenwesen,
Dr . Todt , feierlichst eröffnet.

Nach kurzen Ausführungen des Vertreters
des Automobilhandels Lueg-Bochum eröffnete
Generalinspektor Dr . Todt die Ausstellung , die
er als einen Auftakt für die bevorstehende Er¬
öffnung der ersten deutschen Autobahn bezeich-
nete. Er gab einen Rückblick auf das im deut¬
schen Straßenbau in den letzten Jahren durch
die Schaffung der Reichsautobahn Erreichte.
Alle großen Werke des Straßenbaues zu allen
Zeiten der Geschichte seien entstanden aus¬
schließlich im Zeichen des politischen
AufstiegS  einer Nation , einer straffen Zen-
tralaewalt und einer machtvoll herrschenden
Persönlichkeit. Die Ausstellung zeige auch die
^rkehrspolitische Bedeutung und beweise die
üchtigkeit der weisen Voraussicht des Führers.

Per hätte daran gedacht, daß jetzt im Jahre
i935 in einem einzigen Monat , im April,
nahezu so viel Personenkraftwagen angemeldet
wurden wie im ganzen Jahre 1932 überhaupt.
Der Führer habe ein Arbeitsprogramm ent¬
worfen, das keinesfalls ein reines Straßenbau¬
programm sei, sondern das Programm der
Motorisierung des Verkehrswesens . Heute sei
das Automobil Kamerad des Straßenbaues ge¬
worden. Beide, Kraftwagen und Straße , hiel¬
ten Schritt miteinander . Leider fehle noch ein
dritter im Bunde , der deutsche Treib¬
stoff.  Gerade hier im Industriegebiet richte
er die Mahnung an alle, die dabei Mitwirken
könnten. Das Motorisierungsprogramm des
Führers erhebt Anspruch auf Totalität . Der
Führer habe alle drei Partner zum Angriff
eingesetzt, den Kraftwagen , die Straße und den
Treibstoff. Der deutsche Treibstoff sei gestartet,
er hänge aber noch zurück.

Es sei Aufgabe der deutschen Technik, diesem
vom Führer vorgetragenen Angriff das erfor¬
derliche Material zu liefern, um auch auf dem
Gebiet der Treibstoffversorgung mitzukommen.
Denn nur , wenn dieses Motorisrerungspro-
gramm von allen drei Partnern vorangetragen
werde, erfülle es die vom Führer gestellte Auf¬
gabe, der deutschen Industrie und Wirtschaft
einen dauernden Impuls zu verschaffen.

Dr . Todt schloß seine Ausführungen mit dem
Dank an den Führer , der der deutschen Nation
dieses Werk geschenkt habe.

Vom Arbeitsdienst
Wie wir erfahren , wird die Meldestelle des

Arbeitsdienstes Calw mit Wirkung vom 1.
Juni 1935 als Meldeamt für den Arbeits¬
dienst nach Pforzheim unter Leitung von
Lt . Müller verlegt.

Das bisherige Meldeamt für den Arbeits¬
dienst unter Leitung von Oberstleutnant Ba¬
der bleibt nach wie vor in Calw (Badstr . 41)
bestehen.

6. Fortsetzung
In Pensa läßt sie der Bahnhofkomman¬

dant aus dem Wartesaal zweiter Klasse hin¬
auswerfen : „Gefangene gehören in die vierte
Klasse!"

Sofort zieht Klink mit Horki und seiner
Begleitmannschaft auf den Bahnsteig und
schreibt in französischer Spräche einen Brief
an den Kommandanten . Er verlangt sofor¬
tige Zurücknahme des Befehls.

Und sie werden höflichst gebeten, wieder
in der zweiten Klasse Platz zu nehmen.

Der Einzug in das Lager Orenburg be-
innt ebenfalls mit einem Krach. Für den
eutnant Klink ist das Krachmachen eim-

Lebensfrage geworden.
In Orenburg sind sie natürlich als

Schwerverbrecher gemeldet . Der russische
Feldwebel erwartet sie in Gegenwart russi¬
scher Offiziere mit einer starken Eskorte , um
sie für die Nacht auf die Hauptwache zu
bringen.

„» aickal— Los !" kommandiert er.
Der Leutnant Klink fährt auf den Feld¬

webel los.
„pascksiuista — ich bitte sehrl hast du zu

sagen !"
Tie Offiziere schweigen.

„Ob du mich verstanden hast oder nicht?"
schnauzt Klink.

„Vs pollssl — ich habe verstanden . .
stottert der Feldwevel unsicher.

Klink: „Karascko, paickjonnu — es ist gut,
also gehen wir ."

*

Das Lager in Orenburg am Ural ist im
alten „Tauschhof " untergebracht , wo ehe¬
dem die Karawanen aus Asien anlangten
und wo der erste Handel abgewickelt wurde.
Es war alles asiatisch, basarähnlich . Ein
riesiges Geviert von starken Palisaden , ein¬
gebauten Blockhäusern und ehemaligen Ver¬
kaufsständen.

Der Kommandant des Lagers läßt die bei¬
den zu sich kommen und erkundigt sich bos¬
haft , ob sie bald wieder ausreißen würden.

Klink lächelt.
„Gott ", sagt er vorsichtig, „wenn man

uns standesgemäß behandelt , werden wir
uns entsprechend benehmen ."

Der Kommandant wird sehr ärgerlich.
Er wendet sich zu seinen Offizieren und

deutet auf die beiden : „Diese hier sind
Schweine , denn sie sind ausgerissen . Die an¬
deren Herren , die gehorsam hier bleiben,
sind Kavaliere ."

Klink grinst und denkt, das sei eine An¬
sicht. die sich hören lassen könne.

„Warum reißen Sie aus ?" führt der
Kommandant sie wieder an . „Warum
machen Sie uns Scherereien ? Sie haben
hier zu essen, zu trinken , zu rauchen , was
brauchen Sie eigentlich noch mehr ?"

„Die Heimat , du dummes Luder ", brum-
melt Klink vor sich hin.

Die beiden werden in den Karzer gebracht.
Es ist ein kalter , feuchter Raum , in dem
man nur eine ganz kleine Klappe öffnen
kann . Vor der Tür und vor dem Gitter¬
fenster stehen Bajonettposten . Sie dürfen
täglich nur zwanzig Minuten spazieren gehen
unter strenger Aufsicht. Sie werden viele
Male kontrolliert . Tag und Nacht haben sie
keine Ruhe und schließlich finden sie, daß sie
es schlechter haben als nn Zuchthaus.

„Ihr werdet sitzen, bis ihr verreckt", sagt
ihnen der Kommandant gelassen.

Diese zwei Monate im Karzer bringen
den Leutnant Klink innerlich sehr herunter,
seine Tatkraft ist beinahe erloschen, seine
Energie gestorben und seine Zuversicht nie¬
dergeschlagen.

Anfang Juni 1916 bringt man sie, ohne
daß sie den Grund erfahren , nach Orenburg
in das Gouvernementsgefüngnis.

Und bei diesem Ortswechsel findet Klink
wieder zu sich selber zurück. Er wacht auf.
Er nimmt sich wieder in die Hände und er
wird wieder der Alte . Er verlangt zunächst
schroff seine Sachen zurück, die man ihm ab¬
genommen hat . lind ex bekommt sie.

Er verlangt den Grund zu wissen, warum
man sie ins Gefängnis gebracht hat . und er
verweigert so lange jede Aussage.

Endlich kommt der Direktor selber und
teilt ihnen mit , daß ein Befehl des russi¬
schen Höchstkommandierenden , des Großfür¬
sten Nikolaj Nikolajewitsch , vorliege : jeder
Offizier , der flieht , ist mit zwei Monaten
Zuchthaus zu bestrafen.

Klink Protestiert , er habe schon vier Mo¬
nate für die Flucht abgebrummt . Sein
Protest nützt nichts . Eine schriftliche Be-
schwerde ist unmöglich , weil Arrestanten
„erst nach vierzehn Tagen " schreiben durften.

Klink gerät dieserhalb nicht aus den
Fugen.

Sie liegen zusammen mit Schwerverbre-
chern und Kranken . Klink verschafft sich
Werkzeuge, um durch die meterdicken Mauern
des Zuchthauses auszubrechen , aber es stellte
sich als unmöglich heraus , da die Hilfe von
außen vollkommen fehlte.

Außerdem kommt nach zehn Tage « der
Befehl : Zurück ins Lager!

Dort erfahren sie, daß alle Offiziere am
nächsten Morgen um fünf Uhr nach Omsk
in Sibirien transportiert werden sollen.

Klink ist selig und geht herum wie an
Weihnachten ein Kind . Daß es ihm auf die-
ser Fahrt gelingen muß , steht fest.

Um fünf Uhr am andern Morgen besteigen
sie den Zug nach Omsk.

Der Leutnant Klink ist merkwürdig
schweigsam, aber seine Augen wandern ruhe¬
los hin und her.

In dem langen Zug . der auch Reisende
beförderte , waren für die Kriegsgefangenen
die letzten drei Wagen bereilgestellt . Der
vorderste Wagen ist für ein Paar slnchtver-
dächtige deutsche und österreichische Offiziere
und deshalb natürlich auch für Klink und
Horki bestimmt . Zusammen , stellt Klink im
Handumdrehen fest, sind in diesem Wagen
zwölf Herren . Tie Bewachung besteht aus
einem Offizier , drei Unteroffizieren und zwölf
Mann , alle mit geladenen Pistolen und Ge¬
wehren.

Da die Wache an den beiden Endausgän-
gen des Wagens steht, klettert Klink in das
mittelste Abteil . Klink findet diesmal keinen
Begleiter . Alle halten den tollkühnen Ver¬
such für wahnsinnig und rücken von Klink
ab aus seinem Abteil . —

(Fortsetzung folgt .)

Zurzeit Ist Preisliste Nr . 2 gültig IV. 33: 3800.

KeeiSpskge Neuenbürg.
Wir hob n ein gutrrhaltener

WieWarisbiMet und eine« GläserMranl
billig abzugeben. Angebote erbitten wir uns bis spätestens kommen¬
den Donnerstag.

Stadtgemeinde WNdbad.

Stem-Sprengunger»
Bei der Vornahme von Wegbauarbeiten auf dem Sommerberg

beim Waidhotel werden durch die UnternehmerWilhelm Schill, hier
in der Zeit vom 14. Mai 1SSS bis auf weiteres

täglich vormittags von8 9 Uhr
Steinsprengungen vorgenommen.

Bürgermeisteramt.

Lbrislopbskok , 8. !Aai 1935.
Ssnkssgsng.

Ileimgekekrt vom Orsbs unseres lieben Kntscblaksnen
danken wir Wien ckenen, die uns in unserem Leid deige-
siancken sinci, kesonckers danken wir clem Herrn 8tackt-
vikar tür die iröstencken Worts am Orabe, ckem Oesang-
verein 8prol !enbaus , cken 8ckulk3meracken nnck Lcbulkame-
rackinnen sowie kür die vielen Kranrspencken unck allen
Venen, äis ibn rur letzten Kubestätte begleitet baden.

Oie trauernden Hinterbliebenen:

ksmilis Listt «.

llerrenalb , cken 12. Nai 1935.

Lonntag abend cken 12. (Aal 1935 riek 6ott unseren lieben Vater

Otts Onsisdsstt
OdekÄleutaant ster Nelkarmeel. K.

direkt aus ckem? reckigtckienst ru sieb.
Wir übergeben seine irckiscbe Hülle am lMtwock cken 15. (Aai 1935, 10 lllir vor¬

mittags der Lrcke.
Oie Oattin: krau Ssrts vrsisdsek.
Oie Kinder: Sirleon vrsisbsek unck llsmilis.

Nsns vrsisbsek unck Lamilie.
Sllssbslk vrsisvsek.
Lsmusl vrsiebsek unck kamilie.

ttskerl

hßLvk'svde Suckrlrurksrei , ßieuendürg , lei 404

ks IvS»nt riet»,
vsim LuLputr

ein 6obnerwarbs bester
Qualität ru verwenden.
Linen ckauerkakten llart-
boekglanr errieten 8ie müke-
los mit ckem in vielen llaus-
krauenkreisen beliebten
keglns - IVsck « . Line
pkunckckose genügt , kür eine
Wobnung mit 4 —5 Timmern
^Iso nicbt vergessen:
„Kegina-ttarlglanrwacbs .

Verkaufsstellen in : Neuen¬
bürg : Leikenkabrik Karl
Makler, Lalmvaeb : Karl
Hott, Kutrartikel, Loffenau:
Paul Lrieckricb, Larbwaren.

LtzM kköMg Kt UMMSt.
cken 8ie kür eine kleinern-
2  eige  im Lnrtäler ausgeben.
Vas grobe Verbreitungsgebiet
des Heimatblattes bürgt kür
Lieberen Krkolg.



Montag den 13. Mai 1938
Der Enzliiler 93. Jahrgang Nr . 110

Sie Frontsoldaten des Nationalsozialismus
Kreisamtsleitertagnng der NS -BolkwohlfahrtDer Herr Neichsstatthalter hat im Namen des

Reichs den Verwaltungspraktikantcn Eugen Rexer
beim Oberamt Welzheim zum Obersekretär da¬
selbst ernannt.

Der Herr Neichsstatthalter hat im Namen des
Reichs die Hilfshausverwalter Paul Lieb-
hardt  beim Oberamt Gaildorf zum Hausverwal¬
ter bei diesem Oberamt und Karl Schwarz
beim Oberamt Sanlgau zum Hausverwalterbei
diesem Oberamt ernannt.

Im Bereich der Neichsbahndirektwn Stuttgart
ist der NeichsbahninspektorVatter  in Stuttgart
Hbs. (Bahnhof, nach Böblingen (Bahnhof,, der
technische Reichsbahnmspektor Wind«  sch in
Metzingen nach Reutlingen «Reichsbahn-Betriebs-
amt) und der Oberbahnhofsvorsteher Mater  in
Sulzbach«Murr, nach Stuttgart-Obertürkheim als
Neichsbahnobersckretärversetzt worden.

Tienfterledtgungen
Die Bewerber um se eine Lehrstelle an der

evang. Volksschule in folgenden Gemeinden haben
sich vis zum 1. Juni bei der Minsterialabteilung
für die Volksschulen zu melden: Eßlingen  an
der Hilfsschule: Friolzheim.  OA . Leonberg.
Dienstwohnung. Gelegenheit zur Ilebernahme des
OrganistendiensteS: Göppingen : Kocher¬
stetten.  OA . Künzelsau. Dienstwohnung, Ge¬
legenheit zur ilebernahme des Organiftendienstes:
Nürtingen,  eine Stelle für einen Lehrer an
der Hilfsschule: Roighetm.  OA . Neckarsulm:
Dienstwohnung, Gelegenheit zur Beteiligung am
Organistendienst, die Schulvorstandschaft ist zu
regeln.

Die Bewerberinnen um eine Fachlehrstctle für
Handarbeit(und Mädchenturnen, an der katho¬
lischen Volksschule in Ravensburg  haben sich
bis l . Juni 1935 bei der Ministcrialabteilnng für
die Volksschulen zu melden.

Göppingen, lO. Mai. (Sittlichkeits-
verbrechen .) Ein verheirateter Mann
von hier hat sich an seiner noch nicht
14 Jahre alten Stieftochter  sittlich
schwer vergangen. Er wurde in nichtöffent¬
licher Verhandlung in Mm zu einem Jahr
neun Monaten Gefängnis verurteilt. Bean¬
tragt waren 2 Jahre Zuchthaus.

Ulm, 10. Mai. Das nationalsozialistische
Ulmer Tagblatt berichtet: 300 Menschen hatten
sich am Donnerstag abend ans dem Charlot-
lenplatz vor der Wohnung des Amtsvorstandes
des hiesigen Versorgungsamtes, Oberregie¬
rungsrat Merkel,  versammelt, um gegen
dessen unglaubliches Verhalten als Betriebs¬
führer energisch Stellung zu nehmen. Ein 62
Jahre alter SA.-Mann, ein bewährter Vor-
kampfer des Dritten Reiches, war durch unver¬
antwortliche Maßnahmen dieses Amtsvorstau-
des zu einer Verzweiflungstat getrieben wor¬
den. Daß sich die alten Kämpfer und SA.-
Männer nach aufopferndem Kampf solche
Machenschaften nicht gefallen lassen, dürfte nur
zu begreiflich erscheinen. Als die erregte Menge
vor der Wohnung dieses im Amt so streithaften
Mannes erschien, hatte er sich aus dem
Staube gemacht  und der Stadt Ulm den
Rücken gekehrt. Beruhigende Worte des stell-
vertretenden Kreisleiters Gagel  verfehlten
ihre Wirkung nicht, konnten jedoch nicht ver-
hindern, daß sich immer noch eine größere
Marschkolonne nach Neu-Ulm wandte und
gegen den zweiten Amtsvorstand, Reaierungs-
rat Ehinger, Stellung nahm. Auch der Neu-
Ulmer Kreisleiter Boch beruhigte die Menge,
die den Gesuchten schließlich in einer Ulmer
Gaststätte fand. Es war ein Glück, daß die
Polizeiwache in nächster Nähe war, sonst hätte
der Gesuchte vielleicht den alten Kampfgeist
aus vergangenen Jahren am eigenen Leib noch
mehr verspüren müssen.

Stuttgart, 10. Mai. In Anwesenheit von
Neichsstatthalter und Gauleiter Murr  tra-
fen sich am Freitag nachmittag die Kreis-
amtsleiter der NS.-Volkswohlfahrt Gau
Württemberg-Hohenzollern im Stadtgarten
zu einer wichtigen Tagung. Nach Begrü¬
ßungsworten des Gauamtsleiters Kling
ergriff Reichsstatthalter Murr  das Wort.
Auf dem Gebiet des Sozialismus, führte er
aus, haben wir in der NS.-Volkswohlfahrt
ein Werk geschaffen, wie es kein anderes Volk
der Erde besitzt. Das Ausland ist geradezu
erstaunt über den Opfersinn und die Opfer¬
kraft des deutschen Volkes. Wenn in Würt¬
temberg in diesem Winter für das Hilsswerk
noch mehr aufgebracht wurde als in Winter
1933/34. so ist das ein Beweis für die außer¬
ordentliche Hingabe aller, die an diesem
Werk beteiligt sind. Die Arbeit der NS.-
Volkswohlfahrt verdient allen Dank und alle
Anerkennung.

Nach dem Reichsstatthalter sprach der Be¬
auftragte des NeichsschulungsamtesMayer¬
hofer über die politische Bedeutung der Ar¬
beit der NSV. Als das oberste Ziel der Ar¬
beit bezeichnet? er die D u r chsetzu n g d e r
b l u t g eb u n d en en Weltanschau¬
ung  des Nationalsozialismus. Am deutschen
Menschen ist eine große Erziehungsausgabe
zu leisten. Die Leistung der NSV. ist vom
Führer voll anerkannt worden.

Gauschulungsleiter Dr. Klett begrüßte die
Helfer der NSV. als die Frontsoldaten des
Nationalsozialismus und stellte die Forde¬
rung aus. daß mit der sozialen Arbeit auch
die weltanschauliche Erziehungsaufgabe voll-
bracht werde.

Gauabteilungsteiter Wetgold verbreitete
sich über das Hilsswerk..Mutter und Kind'
»nd da? Erholmiaswerk des deutschen Vol.
kes". Er teilte mit, daß diesen Sommer de-
sonders die vorschulpslichtigen Kinder berück-
sichtig! werden. Ueberall sollen Kindergär-
ten, aus dem Land Erntekindergärten errich.
tet werden. Für jüngere Mütter wird in
diesem Sommer am Bodensee ein Erholungsi
heim eingerichtet.

Ueber das finanzielle Ergebnis
der Arbeit der NSV.  im Gau Würt¬
temberg in der Zeit vom I. April 1934 bis
28. Februar IS3S teilte er mit. daß an Wirt-
schaftlicher Hilfe 66t 763 RM. ausgegeben
wurden. Die Hilfsstellen..Mutter und Kind'
hatten eine Besucherzahl von 47 997 aufzu-
weisen. In 4415 Fällen wurde ärztliche Be¬
ratung geleistet, lieber Einzelheiten der Auf.
gaben der Kreisamtsleiter und ihrer Mit¬
arbeiter machte Kreisamtsleiter Güntncr
tStuttgart) weitere Ausführungen, wobei er
besonders den württ. Aerzten für ihre ehren,
amtliche Arbeit Dank und Anerkennung aus.
st>rach. Zum Schluß gab Gauamtsleiter
Kling den Einmonatsplan für Werbung von
NSB.-Mitgliedern bekannt. Die Werbung
wird im Monat Juni durch die PO. und
alle Gliederungen gemeinsam durchgeführt.

Die Landeshauptstadt meldet:
Zum 111. Male gedachte gestern abend im

kestsaal der Liederhalle der Stuttgarter
jiederkranz des 130. Todestages unseres
stoßen Dichters und Landsmanns Friedrich
Schiller.  Der Feier wohnten auch zahl¬

reiche Vertreter von staatlichen und städti¬
schen Behörden, darunter Finanzminister
Dr. Dehlinger  und Oberbürgermeister
Dr. Strölin,  bei.

Hn der Hauptstraße in Weil im Dorf
geriet ein 30 Jahre alter Radfahrer beim
Ueberholen eines mit zwei Personen bespann-
ten Fuhrwerks in die Straßenbahnschiene
und stürzte zu Boden. Er kam hierbei un-
mittelbar vor die Pferde deS Fuhrwerks zu
liegen, die scheuten und durchgingen. Der
Radfahrer wurde von dem Fuhrwerk erfaßt
und etwa 100 Meter weit geschleift. Er zog
sich eine Oberschenkelverletzung  zu.
-- In der Gerokstraße fand am Donnerstag
nachmittag ein Zusammenstoßzwifchen einem
Lastkraftwagen und einem Motorrad statt.

Berlin, 10. Mai.
Die zur weiteren Aufklärung der Straf-

taten des Knabenmörders Seeseldt  ein¬
gesetzte Sonder-Kommission hat die Unter¬
suchung der Sitilichkeitsverbrechen und
Morde an Knaben in Mecklenburg zu einem
gewissen Abschluß gebracht.

Das für die einzelnen Fälle zusammenge-
tragene Beweismaterial, das zu einer voll-
kommenen Ueberführung  deS See.
feldt aus reicht,  hat aber bisher, abge-
sehen von einigen Straftaten, in denen es
sich um unzüchtige Handlungen an Knaben
handelt, Seeseldt nicht z,u einem Gestand-
nis bewegen können. Seme Verteidignngs-
absicht ist sehr geschickt, sein Crinnerungsver-
mögen ist ausgezeichnet, soweit es sich um
harmlose Dinge handelt. Unbequeme Fra¬
gen läßt er entweder offen, oder, wenn er
einwandfrei überführt ist und Zeugen gegen¬
übergestellt wird, antwortet er über¬
haupt nicht.  Häufig versucht er die Nolle
des Biedermanns, des netten alten Onkels
zu spielen.

Die von Seeseldt zur Schau getragene
Maske muß tatsächlich so gut gewesen fein,
daß dieser Täuschung nicht nur die von ihm
verführten Knaben, sondern auch erwach¬
sene  Personen aller Stände zum Opfer ge¬
fallen sind. Seine manchmal zutage getre¬
tene Zuneigung zu Kindern seiner Gast-
geber. insbesondere zu Knaben, konnte unter
diesen Umständen nicht auffällig erscheinen.
Auch Geschenke, die er den Jungen machte,
wurden nur als Freundschaftsbezeugungen
eines guten Bekannten gewertet und gern
gesehen. Die Knaben wurden so eine leichte
Beute des schmutzigen Greises.

Die Umstände und Versprechungen, unter
denen sich Seeseldt an Knaben heranzu¬
machen Pflegte, sind der mannigfaltigsten
Art. Dem einen Knaben wollte er nn nahen
Wald weiße Kaninchen zeigen, dem anderen
irgendwelche Schätze. Tie Vorgänge, die sich
wischen Seeseldt und seinen kleinen Opfern,
oweit diese nachher tot aufgefunden wur¬

den. abgespielt haben, stnd ungeklärt,
da Seeseldt jegliche Erörterung dieser Fälle

Hierbei erlitten der 18 Jahre alte Motor-
radfahrer  einen ttnterschenkel-
bru  ch, seine 22 Jahre alte Beifahrerin eine
Prellung. Beide mußten in ein Krankenhaus
übergeführt werden.

Jselshausen, OA. Nagold, 10. Mai. (F o l-
enschwerer Unfall  auf dem Acker.)
eim Kartosfelsteckenwurde Plötzlich die

Kuh des Christian Binder  wild und stieß
ihn mit dem Horn in das rechte Auge. Seine
zur Hilfe eilende Frau wurde ebenfalls um¬
gestoßen, so daß der Pflug über sie hinweg¬
ging. Dabei erlitt die Frau neben Schürfun¬
gen im Gesicht eine klaffende Kopfwunde. Ihr
Mann verlor das rechte Auge und mußte so¬
fort in die Augenklinik Tübingen eingeliefert
werden.

Volksgenossen, benützt den Sonderzug
zur ReichSnährftandsschauin Hamburg.
Lernk die devksche Küste kennen!

ablehnt. Wenn sich auch in den 12 M ord-
sällen,  die Seeseldt im Jahre 1933 bis
1935 zur Last fallen, der dringende Tatver¬
dacht immer mehr verstärkt hat, in sünf
Fällen sogar schon zur Gewißheit geworden
ist. so bedarf es doch noch der weiteren
Mitarbeit der Bevölkerung.

Ueber den Rahmen der erwähnten Fälle
hinaus, ist es auch selbstverständliche Auf¬
gabe der Sonderkommisston. ähnlich  ge¬
lagerte Straftaten aus früheren Jahren einer
Nachprüfung zu unterziehen. Man wird hier¬
bei zunächst bis zum Jahre 1926 zurückgrei-
ien. da Seeseldt in diesem Jahre feine letzte
Zuchthausstrafe wegen Sittlichkeitsverbre-
chens in Höhe von 10 Jahren verbüßt hatte.
Es besteht aber bereits der dringende Ver¬
dacht. daß er ähnliche Taten bereits vor den
Jahre l9l6 auSgeführt hat. Seeseldt ha*
zwar in der Hauptsache Norddeutsch!«»!
durchwandert, es ist aber bekannt, daß ei
häufig größere Strecken mit Kraftwagen
deren Führer er um Mitnahme bat. zurück¬
gelegt hat. Er kann daher auch in anderer
Gegenden Deutschlands ausgetaucht lein.

Kennzeichnend sür die von Seeseldt ver¬
übten Knavenmorde ist, daß sich die Todes¬
ursache  nicht ohne weiteres erkennen läßt.
Wenn also in der bis 1926 und noch weiter
zurückliegenden Zeit Kinder, insbesondere
Knaben, verschwunden stnd, oder wenn später
die Leichen der vermißten Knaben ohne
erkennbare Todesursache  auf-
gefunden wurden, so besteht durchaus die
Möglichkeit, Laß es sich um bisher nicht be¬
kannte Verbrechen Seefeldts handelt. Es
muß darauf hingewiesen werden, daß in den
bisher erörterten Fällen als Todesursache
zum Beispiel Tod durch Erfrieren  oder
infolge Ermattung  nach Umherirren an¬
genommen war. AuS Zweckmäßigkeitsgrün,
den wird in nächster Zeit die Tätigkeit der
Sonderkommisflon nach Berlin  verlegt
werden, um von dort aus die in Neuruppin.
Oranienburg, Potsdam und Brandenburg
von Seeseldt ausgeführten Mordtaten durch
eingehende Nachprüfung an Ort und Stelle
restlos zu klären.

Ein Vieh in MenschengeftaU
Die Untersuchung gegen de« Knabenmörder Seeseldt — Dringender

Verdacht in 12 MordMen

Die alte Schuld
Der Roman einer Mntterliebo

von Lelens Norbert
llrbeberreckt-scbuL durch DerlagranstaltManz, RegenSburg.

L. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
i Ob wohl seine Frau ähnlich handeln würde, wenn er
-- ach Gott, wohin verirrte er sich! Cie besaßen ja kein
Kind! Bitter schob er die Unterlippe vor. Der heißeste
Wunsch seines Lebens war ihm nicht in Erfüllung gegangen.
Seine Frau hatte ihn enttäuscht. Wie kühl und ruhig sie
neben ihm lebte! Ganz tadellose Gefährtin und Hausfrau,
gewiß! Doch das Lebendige, Hinreißende war ihr schon nach
dem ersten Jahr ihrer Ehe abhanden gekommen. Die Krone
beseligender Mutterschaft schien sie gering zu achten. Wieso
kam ihm das in der Nähe der Jugendfreundin so deutlich
zum Bewußtsein? Ein Bild hatte er vor sich. Irene Stahl
mit ihrem Jungen im Arm! Ein schlanker, kräftiger Baum,
neben dem schon lebensmächtig der neue sproß— ja, das
war es! Das ließ ihn heute sein eigenes Schicksal düsterer
denn je empfinden.

Frau Irene spürte seine innere Verdunkelung.
„Und du, Heinz, hast du mir gar nichts zu erzählen?"
Er riß sich zusammen.
„Viel nicht, Irene. Auch ich habe geheiratet. Vor acht

Jahren. Meine Frau ist nett, — sehr nett. Du wirft fte ja
kennen lernen."

„Und Kinder, — Kinder hast du nicht?"
„Nein."
Dieses Nein stieß er schroff hervor. Und die zartfühlende

Frau wußte sofort, daß sie hier an eine Wunde gerührt.
Mit dem ganzen Takt und der Feinheit ihres Herzens glitt
sie aus ein anderes Thema über. Sie verstand es, die Wolke
von seiner Stirne zu verscheuchen, ihm die Stunde froh zu
machen. Hansjörg mußte doch noch aus eine Viertelstunde

kommen. Und als Major Krön Abschied nahm, war es ihm,
als hätte ihm heute das Schicksal ein ck.stbarss Geschenk ge¬
macht. Er sollte einem vaterlosen Jungen Freund und Be¬
rater werden dürfen-

Von da an kam er öfter zu Frau Irene. Wenn es ihm
der Dienst erlaubte, holte er den Jungen vom Gymnasium
ab, um dann mit ihm heimzuwandern.

Auch Irene Stahl hatte der Frau ihres Jugendfreundes
ihren Besuch gemacht. Und es war ihr merkwürdig ergan¬
gen. Frau Krön war ihr nicht nur kühl und zurückhaltend
cntgegengekommen, hinter der leeren Maske des Konventio¬
nellen war mitunter sogar ein Funke Feindseligkeit aufge¬
lodert. Der Einsatz ihrer doppelt offenen Herzlichkeit prallte
an einer Kälte ab, gegen die die Jugendfreunde vergeblich
ankämpften.

Es blieb in der kommenden Zeit Frau Stahl nichts an¬
deres übrig, als den Verkehr auf das Mindestmaß einzu¬
schränken. Da Frau Krön, im Gegensatz zu ihrem Gatten,
fast nie in Gesellschaft erschien, trafen sich die Frauen auch
nur ganz selten auf neutralem Boden. Und es war Irene
Stahl schließlich so recht. Sie fand keinen Weg zu dem In¬
nern der Frau, die ein Sonderling zu sein schien.

Je bekannter sie in der Stadt wurde, umso schneller be¬
kam sie das allgemeine Urteil über Frau Krön heraus.
Eine Eisprinzessin, deren Gatte man bemitleidete! Ihr tat
der fröhliche Jugendfreund leid und umso höher schätzte sie
ihn, je weniger er Menschen in den wirklich bedauerlichen
Zustand seiner Ehe Einblick nehmen ließ.

Ritterlich war Heinz Krön! Ritterlich als Junge, ritter¬
lich als Mann. Und wenn ihn auch seine Frau enttäuschte,
ein Wort der Anklage fand er deshalb doch nie.

Wenn ihn Irene Stahl auch in weiser Vorsicht Lat, die
Besuche bei ihr möglichst einzuschränken, so gab sie ihm doch
immer wieder Gelegenheit, den Jungen zu treffen. Sie
wußte, wie sehr er den kleinen Kerl in sein Herz geschlossen
hatte. Bald waren es Museen, di« sie gemeinsam durch¬
streiften, bald Sportveranstaltungen, di«sie besuchten. Hans«
jöra. der «in ganz unglaubliche» Maltalent besaß» könnt«

stundenlang vor den Bildern großer Meister stehen und
Major Krön war sein geduldigster Begleiter dabei. Seine
Lebensfreude flammte dabei gewaltig aus. Er wurde wie¬
der der alte, sonnige Mensch von ehedem, dem das Leben
keinen Wunsch unerfüllt zu lassen schien.

Seine Freunde freuten sich dieser gesteigerten Lebens¬
lust; nur rin Mensch beobachtete sie mit tiefem Mißtrauen.
Seine Frau! Für sie bedeutete die offenkundige Wandlung
ihres Gatten ein Martyrium.

Seltene Tragik flocht sich um das Geschick dieser Frau,
Sehr gut hatte sie das Verlangen ihres Gatten nach der
Krönung ihres Glückes, — nach einem Cohn, einer Tochter,
— einem Erben, begriffen. Keine Frau hatte jemals heißer
die Mutterschaft ersehnt, als sie. Und genauer las kein
Weib in Len Zügen des geliebten Mannes als sie. Mit
grausamer Deutlichkeit erkannt« sie, wie die Enttäuschung
si5, immer weiter über sein Wesen ausbreitete. Cie konnte
seinen Wunsch nicht erfüllen! Langsam, ganz langsam wurde
ans ihrem Einssein ein Nebeneinandergehen. Sie war zu
stolz, er zu ritterlich, nm das in Worte zu kleiden, was den
Abstrich ihrer Erwartungen ausmachte.

Leonie Krön zog sich, hadernd mit dem Schicksal, in sich
zurück und war doch zu schwach, mit ihrer großen, alles er¬
füllenden Weibesliebe allein fertig zu werden.

Je kühler sie sich gab, umsomehr suchte er auswärts Zer¬
streuung und diese Augenblicke wurden die Eeburtsstunde
ihres Mißtrauens. Eines sorgfältig gehüteten, verborgenen
Mißtrauens. Nie sprach sie sich aus, wenn sie den Moment
gekommen glaubte, in dem sie sich betrogen wähnte. Einsam,
sich im Schmerz windend und doch stolzer denn je, « trug sie
dann ihr vermeintliches Schicksal. Die Gesellschaft mied sie,
weil sie nicht sehen konnte, wie die Frauen ihren Mann
verwöhnten.

Nicht einmal ihrer Tante, die vt« Mutterstelle an ihr
vertreten hatte, klagt« sie ihr Leid. ^ ^
^ So vereinsamt« sie innerlich vollends, s? ^ '

' (FortsehiW folgt,)
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Spanien besiegt Deutschland im Fusibak-Lönderspiel nach rassigem Kamp?2:1
Es hat nicht sollen sein! Im größten

Fußballkampf des Jahres unterlag die
deutsche Vertretung nach nahezu eben¬
bürtigem Spiel knapp mit 1:2. Es war ein
hinreißendes Treffen, bei dem die Spanier
ihre überragende Klasse eindeutig unter
Beweis stellten. Aber auch Deutschlands Elf
zeigte eine hervorragende Leistung. Der
Ausgleich lag mehrmals in der Luft — aber
es hat nicht sollen sein. Immerhin kann
gesagt werden, daß wir ein gleichwertiger
Gegner waren und daß unsere Elf mit
fliegenden Fahnen unterlegen ist.
75 000 warten

In Köln regierte am Sonntag allein nur
König Fußball . Alle 75 000 Plätze des
riesigen und schönen Kölner Stadions in
Müngersdorf waren schon seit Wochen ab¬
gesetzt. In 22 Sonderzügen  rollten
im Laufe des Sonntag vormittags die aus¬
wärtigen Besucher an . Viele Fußgänger und
Radfahrer trafen schon am Abend vorher

. und in der Nacht ein und schlugen vor den
Toren des Stadions ihre Zelte auf . Als
um 10 Uhr die Pforten geöffnet wurden,
war bald auch das Stadion mit Ausnahme
der Sitzplätze besetzt. Schon eine Stunde
vor Beginn war die weite Arena bis auf
den letzten Platz gefüllt. Die haushoch
emporragenden Ränge, mit riesigen Men¬
schenmengen besetzt, machten einen über¬
wältigenden Eindruck. Die Stimmung war
glänzend, zwei Jugendspiele und Vorträge
der Musikkapelle des Feldjägerkorps Berlin
verkürzten die Zeit. Auf der Ehrentribüne
bemerkte man u. a. auch den Neichsminister
N u st.
3 Tore in der 1. Hälfte

Nach den Nationalhymnen fand eine kurze
Begrüßung am Anfang des Spieles statt.
Nach der von Grämlich und Ouincoces vor-
geuommenen Platzwahl , bei der Grämlich
mit dem Wind wählte, entspann sich ein
ungemein temperamentvoller rassiger Fuß¬
ballkampf.

Unmittelbar nach Beginn kam Lehner schon
vor das spanische Tor , aber sein Schuß ging
vorbei. Der nächste deutsche Vorstoß brachte
eine Ecke ein. die von Fach gut getreten, von
Eizaguirre noch besser gewehrt wurde. Auf
der anderen Seite kam bald auch Spanien
zum ersten Eckball. Beide Mannschaften
kämpften noch unruhig , hier und da fielen
Strafstöße . Ouincoces und Lecue prallten
bei einer gemeinsamen Abwehr zusammen,
lagen am Boden, doch brauchten die Ersatz¬
spieler nach zweiminutiger Unterbrechung
nicht einzugreifen. Der deutsche Angriff
hielt an seinem Vier-Stürmer -System fest.
Die Spanier schafften glänzend zusammen,
vor allem wurde der rechte Flügel Vantorla-
Jraragorri häufig gefährlich. In der zwölf¬
ten Minute erzielte Deutschland das Füh¬
rungstor.  Janes gab an Hohmann eine
Steilvorlage durch, der Halbrechte Paßte zu
Conen, der von Ouincoces angegriffen
wurde.

Der Saarbrücker schoß aus vollem
Lauf unhaltbar ein.

Gleich darauf rettete der spanische Hüter
tollkühn, indem er dem anbrausenden Lehner
den Ball vom Fuß schlug. Später fiel eine
zweite Ecke für Deutschland, wobei Bender
den Ball ins Aus köpfte. Die Spanier fielen
bereits durch glänzendes Kopfballspiel auf
und verteilten die Schwerkraft des Angriffes
mit stets vermutetem Wechsel auf die Flügel.
Tann kam allmählich unsere Mannschaft gut
in Fahrt und drückte. Gerade in dieser Zeit
glückte den Spaniern in der 31. Minute der
Ausgleich. Louis Regueiro ging mit dem
Ball an Grämlich und Münzenberg vorbei.
Paßte zum Rechtsaußen Vantorla , der flankte
zur Mitte , wo der herauslaufende Buchloh
mit dem anspurtenden Mittelstürmer Lan¬
gara zusammenprallte und den Ball ver¬
fehlte.

Der zu Boden stürzende Spanier
Langara schlug mit letzter Krast-
anstrengung den Ball mit dem Ab¬

satz ein.
Nach Wiederanstoß wurde eiu Bomben¬

schuß von Conen zu einer weiteren deutschen
Ecke abgewehrt . Dann bekamen die Spanier
wieder Oberwasser. Die deutsche Abwehr
schien etwas aus dem Tritt , hatte aber m
dieser Zeit ziemlich Glück. Eine Minute vor
dem Pausenpfiff lag Spanien wieder in
Front . Ein schöner, blitzschneller Ballwechsel

endete beim Rechtsaußen Vantorla : Buchloh
wehrte seinen schwachen Schuß ab, aber

Langara besiegte den deutschen Tor¬
hüter aus zwei Meter Entfernung

mühelos.

Torlos nach der Pause
In der viertelstündigen Pause zeigte Za-

mora  privatim mit einigen spanischen Er¬
satzspielern sein immer noch großes Können
und erntete dafür den Beifall der Jugend.
Unter ständigen Anfeuerungsrufen der Zu¬
schauer kämpfte die deutsche Mannschaft elan-
voll um den Ausgleich. Es gab viele Gelegen¬
heiten dazu, jedoch blieben immer die aus-
gezeichneten Deckungsleute der Spanier Herr
der Situation . Ihrerseits rückten die Spa¬
nier jedoch, ohne besondere Eile zu zeigen,
immer wieder vor und es gab auch noch böse
Minuten vor dem deutschen Tor . Hier war
jedoch die Verteidigung  einschließlich
Münzenberg und Bender ganz auf der
Höhe.  In den letzten Minuten schienen die
Spanier ihr Pulver verschossen zu haben,
aber auch dann glückte den deutschen Stür¬
mern nichts mehr.

Die Deutschen waren gut . . .
Im großen gesehen wartete die deutsche

Nationalmannschaft mit einer
guten Leistung  auf , jeder Spieler tat
sein Bestes. Immerhin verblieben im einzel¬
nen doch einige Schwächen. Busch war von
Anfang an etwas unsicher und steckte damit
vorübergehend auch Janes und den Läufer
Bender an , doch kamen die beiden Letzt¬
genannten nach der Pause ganz groß in
Fahrt . Bei Bender war aber immer zu be¬
merken, daß er auf dem rechten Fuß weniger
gut spielt. Vuchloh schien nervös ; das zweite
Tor hätte er vielleicht verhüten können, doch
zeigte er sich bei anderer Gelegenheit als
Meister seines Faches. Der Prellbock in der
deutschen Hintermannschaft war wieder der
Mittelläufer Münzend erg.  Entsprechend
dem Nerzschen System bildete er mit den bei¬

den Verteidigern ein schön gestaffeltes Ab¬
wehrtrio und gab insbesondere in der zwei¬
ten Halbzeit der deutschen Elf einen sicheren
Rückhalt. Grämlich  ließ sein längst an¬
erkanntes technisches und taktisches Können
sprühen, er war einer unserer besten
und zuverlässigsten Spieler über die ganze
Dauer des großen Kampfes. Im Angriff blieb
Rasselnberg  zu viel hinten, erst gegen
Ende des Spieles ging er nach vorne, aber
da war die Abwehr der Spanier zahlenmäßig
so groß geworden, daß der deutsche Sturm
nicht mehr durchkam. Lehner  erreichte seine
Dortmunder Form nicht und auch Fath
ließ im entscheidenden Augenblick Wünsche
offen. Immerhin bildeten aber die beiden
Außen eine scharfe Angriffswaffe. Conen
war gegenüber den ungemein schnellen spa¬
nischen Verteidigern zu langsam, allzuoft ver¬
zögerte er den Schuß. Hohmann  betätigte
sich im Aufbau recht gut. aber vor dem Tor
ist man von ihm, wie überhaupt von dem
gesamten Jnnentrio , bessere Leistungen ge¬
wöhnt.

. Me Spanier noch besser
Die Mannschaft des Siegers setzte sich aus

elf Vollblutfußballern zusammen, deren
Körperbeherrschung einfach einzigartig ist. In
technischer Beziehung sind alle elf Spieler
den Deutschen ebenbürtig, im Kopfballspiel
überragen sie. Der Torhüter Eizaguirre
ist ein würdiger Nachfolger des weltberühm¬
ten Zamora . Ueberraschend noch besser war
der Verteidiger Ouincoces , der beste
Mann  der spanischen Mannschaft. Aus¬
gezeichnete Leistungen zeigte auch der Mittel¬
läufer Mugueira.  Die Stürmer wurden
von der gesamten Läuferreihe so gut unter¬
stützt, daß sie nur selten die Bälle zu holen
brauchten. Louis Regueiro  ließ allerdings
nur selten jenes Können aufblitzen, das ihn
bei der Weltmeisterschaft zum besten Stürmer
machte. Schiedsrichter L a n g e n u s - Bel¬
gien war dem Spiel ein überragend guter
Leiter.

Fuhball
Länderspiele

In Köln: Deutschland — Spanien 1:2
In Budapest: Ungarn — Oesterreich 6:3
In Wien: Polen — Oesterreich ti ö:2 Z

S

ez«lim Mütze für ItMlm»
Lärmte!»fies!im Großen Wels von Tripolis

Die deutschen Rennwagen feiern weiter in
der ganzen Welt Triumphe . Nach den Erfol¬
gen von Mercedes-Benz im Großen Preis
von Monaco und der Auto-Union in Tunis
gab es am Sonntag in Tripolis  einen
noch eindrucksvolleren Erfolg der deutschen
Fabrikate . Von fünf gestarteten deutschen
Wagen endeten die drei im Nennen geblie¬
benen Fahrzeuge auf den ersten Plätzen. Ru¬
dolf Caracciola  siegte aus Me ree-
des - Benz in 2 : 38 . 47,6 Std.  für die
524 Kilometer lange Strecke mit einem
Stundenmittel von 197,993 Km.
vor Varzi auf Auto - Union  und sei¬
nem Markengenossen Fagioli.

Den drei deutschen Wagen hatten die Ita¬
liener ihre schnellsten Alfa Romeos  und
Maseratis entgegengestellt, jedoch auch in
diesem, in einem unerhörten schnellen Ren
nen, kamen die italienischen Wagen für die
Entscheidung nicht in Betracht.
Varzi  steuerte schon einem sicheren Siege
zu, als ihm in der 39. Runde ein Reifen
Platzte  und damit der Weg für Caracciola
frei wurde. Auch Stuck lag ständig mit
im Vordertreffen, aber auf halbem Wege ge
riet sein Auto - Union - Wagen in
Brand  und der Nekordmann konnte sich
gerade noch in Sicherheit bringen. Manfred
von Brauchitsch  auf dem dritten Mer
cedes-Benz-Wagen schied in der 5. Runde
wegen Motorschadens aus .s!)

Die 13,1 Kilometer lange Mellaha-Nund-
strecke mit ihren langen Geraden gestattete
den Fahrern , ihre Wagen voll auszusahren.
Dafür war aber der Reifenverbrauch
auf den Betonstraßen enorm  und so gab
es in regelmäßigen Abständen immer wieder
neue Aufenthalte am Ersatzteillager und die

uhrung wechselte ständig. Das Nennen er-
ielt dadurch eine äußerst spannende Note

und schließlich gab auch die leidige Neifen-
frage zum Schluß den Ausschlag. Hans
Stuck fuhr die schnellste Runde
schon bald nach Beginn mit 217,728
Stundenkilometer.  Die neuen zwei¬
motorigen Alfa Romeo von Nuvo-
lari und Chiron  blieben hinter den
Erwartungen zurück und beide wurden so¬
gar zweimal überrundet , so daß auch

diese Konstruktion sich als nicht ebenbürtig
für die deutschen Fahrzeuge erwies.

Ergebnisse:
Großer Preis von Tripolis (524 Kilo¬

meter): 1. Rudolf Caracciola (Mercedes-
Benz) 2:38,47,6 Stunden - 197,993 Stun¬
denkilometer; 2. Achille Varzi (Auto-
Union) . 2:39,54,2; 3. Luigi Fagioli
(Mercedes-Benz) 2:41,03,8; 4. Tazio Nu-
volari (Alsa Romeo) 2:47,36,4; 5. Louis

Deutsche Meisterschaft
Gaugruvve III

In Kassel: »anau 93 — Svvag . Fürth 1:8
In Stettin : Stettiner SC . —Schalke 04 0:6

Auf dem Weg zur Gauliga
Ga« Württemberg

Spvaa . Bad Car nstatt - FC. Tailfingen 6:6VM . Heidenbeim — KV. Zuffenhausen 3:1
VM . Schwenningen — B 'V. Fricdrichsbafen 2:1

Ga« Bade«
Amicitia Viernheim — Germania Brötzingen 4:3

Ga« Bayer»
Union Augsburg — FC . München

Auf dem Weg zur Bezirksklasse
Abteilung Unterland

FV . Neckargartach— TSKG . Weilimdorf
SvV . Sternbach-Hall — Besigheim

Abteilung Stuttgart
Eintracht Stuttgart — VfB . Obereblingen

Abteilung Hoheuzollcr»
TSV . Ebingen — PSB . Stuttgart

Abteilung Schwarzwald
VfL. Nagold - Weigheim
Aistaig — Dornstetten

Abteilung Bodcusce
TGem . Biberach — 08 Friedrichshofen

Abteilung Alb
FV . Senden — Vorwärts Faurndau
SvV . Söflingen — FB . Unterkochen

2:4

0:2
6:3

0:3

0:3

8:2
1:1

2:2

2:3
0:5

Gesellschaftsspiele
Stuttgarter SC . — Bayern München 2:0
SvV . Waldhof — Bayern München (Sa .i 2:1
Dresdener SC . — Stuttgarter Kickers 3:1
VfB . Stuttgart - FC. Lellbach 11:0
SvFr . Ehlingen — SvV . Fenerbach 1:3
Normannia Gmünd — SB , Heilbronn 96 3.2
SvSr . Lauffen - FV . Kirchheim-Neckar 3:2
Germania Bietigheim — VM . Gatsbura 3.3
SvV . Metzingen - SvV . Schorndorf 2:1
TSK . Hedelfinaen — Eintracht Neuulm 3:1
SpVga . Untcrtürkheim — Eintracht Neuulm 3:0
FC. Eislingen — SvV . Reutlingen 1:2

Handball
Deutsche Meisterschaft '

Puukteruude der Miinuer
Gaugruvve III

SV . Waldhof - TBd . Göppingen 10:7
PSV . Hannover — TV . Sieaburg -Müllborf 9:6

Gaugruvve IV
RSV . 98 Darmstadt — Rasensv.̂ Mülheim 11U0Hindcnbura Minden — PSV . Hamburg

Gaugruvve II
Svortfr . Leipzig — SvVag . Fürth
Post Ovveln — CT. Kassel

Gaugruvve I
PSB . Magdeburg — PSB . Berlin
Greif Stettin - Bischofsburg

Pokalrunde der Frauen
VM . Mannheim — Kölner BC.
Fortuna Leipzig — Eintracht Frankfurt
Frauen SC . Magdebur "
SC . Charlottenburg —

Prussia Samland

9 :8
8 :6

18:5
4:5

5:1
i Milinriurk 4 :3
DB . Eimsbüttel 0:8

Königsberg 11:0
Württ . Gauklasse

TSV . Süßen - TGes. Stuttgart 8:7
Ausstieg zur Gauklasse

TBd . Cannstatt - TSV . Schnaitheim 11:5
TGem . Ehlingen — TGem . Schwenningen 8:6

Chiron (Alfa Romeo) 2:49,14; 6. Dreyfuß
(Alfa Romeo) 2:49,15,4; 7. Sommer (Ma-
serati) 2:50,20,2; 8. Widengren (Maserati );
9. Zehender (Maserati ); 10. Carraroli (Ma.
serati): 11- Tadini (Alfa Romeo) (sämtliche
Teilnehmer überrundet ).

FaMitensiW bei im SaMMeisterjW
Bei den Spielen um die Deutsche Hand¬

ballmeisterschaftder Männer und der Frauen
wurden am Sonntag die je vier Vereine fest¬
gestellt, die nun nach dem Pokalsystem die
Vorschlußrunde zur Handballmeisterschaft be¬
streiten. Wie erwartet , setzten die Favoriten
in den Gruppen der Männer ihren Sieges¬
zug auch am letzten Spieltag der Punkt¬
runde fort. In der Gruppe III leistete der
Turnerbund Göppingen  dem SpV.
Waldhof  erheblichen Widerstand , mußte
aber schließlich die Ueberlegenheit der Wald-
höfer mit 10:7 anerkennen. SpV . Waldhof,
Polizeisportverein Magdeburg,  Sport¬
freunde Leipzig  und MSB . Hindenburg
Minden  als Gaugruppenstegcr bestreiten
nun die Vorschlußrunde der Männer.

Auch bei den Frauen  setzten sich die
Favoriten durch. Lediglich Eintracht Frank¬
furt  kam bei Fortuna Leipzig  nicht zu
dem erwarteten Erfolg. Hier bestreiten Sport¬
klub Charlottenburg,  Altmeister TV.
Eimsbüttel,  VfN . Mannheim  und
Fortuna Leipzig  nun die Vorschlußrunde
um die Meisterschaft.
In Württemberg

Im württembergischen Handball wurde am
Sonntag unter die Gauklassespiele der Spiel¬
zeit 1934/35 der Schlußstrich gezogen. In
Süßen trafen sich die Turngesellschaft
Stuttgart  und der T S V. S ü ß e n. In
einem durchaus ebenbürtigen Spiel trennten
sich beide Mannschaften mit einem 8:7-Sieg

der Süßener . Eine Aenderung im Tabellen¬
bild ist nicht eingetreten.

Die Aufstiegsspiele  der Bezirks¬
klassemeister brachten am Sonntag mit der
Begegnung der beiden Tabellenführer TG.
Eßlingen und TG . Schwenningen
ein Spiel von vorentscheidender Bedeutung.
Die Turngemeinde Eßlingen , der man von
Anfang an gewisse Außenseiteraussichten ein¬
räumte , festigte ihre gute Position durch
einen 8:6 - Sieg über die Turngemeinde
Schwenningen, wobei die bessere Leistung in
der ersten Halbzeit für den Sieg ausschlag¬
gebend war . Der Turnerbund Cann¬
statt  ließ dem TSV . Schnaitheim
auf dem Vurgholzhof nicht viel Gelegenheit,
zum Sieg zu kommen, wenngleich der Donau¬
meister in der ersten Halbzeit tapferen Wider¬
stand leistete. In der zweiten Hälfte ließen
die Schnaitheimer dann mächtig nach und
Cannstatt kam zu einem hohen 11:5-Sieg.

Mit Sieg und Niederlage endigte die
Schwabenreise des Boxgaues Niederrhcin.
Nachdem die in der Rangliste des Neichs-
sportwartes als beste deutsche Staffel bezeich-
nete Mannschaft des Gaues Niederrhein in
Stuttgart von Württemberg klar mit 11:5
geschlagen worden war , trat ihnen am
Samstag in Ludwigsburg  eine zweite
württ . Vertretung gegenüber. Diesmal blie¬
ben die Rheinländer mit dem umgekehrten
Ergebnis von 5:11 siegreich.
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